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Zur Pflege der Kameradschaft und zum auf¬
frischen alter Erinnerungen veranstaltete am
Samstag , Sonntag und Montag die ehemalige
Badische Trainabteilung Nr . 14 einen '

Traintag .
Schon im Laufe des Samstag trafen zahlreiche
Teilnehmer von auswärts ein , die von der Dur¬
lacher Bevölkerung aufs herzlichste empfangenwurden . Durlach prangt im herrlichen Flaggen -
schmuö. Am Abend trafen sich die bereits anwe¬
senden Teilnehmer zu einem Begrüßungs -
abend , bei dem die Kapelle der FahrabteilungNr . 5 in Ludwigsburg den musikalischenTeil übernommen hatte . Der Gesangverein
„Lyra " - Durlach trug mit einigen Chören
zur Verschönerung der Feier bei . Der 1 . Vor¬
sitzende des vorbereitenden Ausschusses , HerrKober , begrüßte die ' Erschienenen und
sprach an all die , die zur Verschönerung des
Traintags keine Mühe gescheut haben , den Dank
der Teilnehmer aus . Zum Schlüsse brachte er ein
Hoch auf die alte Trainabteilung , sowie - auf das
badische Land und auf die alte Garnisonsstadt
Durlach aus . Herr Oberbürgermeister Z ö l l e r
sprach Worte der Begrüßung an die Festver-
fammlung. Abteilungen der ehemaligen Train¬
abteilung Nr . 18, Darmstadt , sowie von Münster
i . W. übermittelten herzliche Grüße .

Die
. Festansprache hielt Herr Major a . D.W o l l s e i f f e n. Der Redner führte etwa fol¬

gende saus :

Hochansehnliche Festversammlung !
Liebe Kameraden !

Treue Kameradschaft hat uns zu einer Tagungder früheren Bad . Train -Abt. Nr . 14 und der
dieser Abteilung angeschlossenen Kriegsformationen
zusammengeführt. Bon Nord und Süd , von Ostund West sind die ehemaligen Angehörigen der
Abteilung hierhergeeilt , um aus einem Herzens¬
bedürfnis ein Fest der Erinnerung zu feiern. Wir
wollen ein Fest der Erinnerung feiern, das uns
neue Kraft gibt zum Kampfe für Deutschlands Zu¬
kunft, für Deutschlands Größe , die wir ja alle,
auf welchem Boden wir auch sonst stehen, mit
gleicher, heißer Inbrunst erflehen. Wir , die wir ,wie durch ein Wunder behütet, in die Heimat
zurückkehren durften , sind in erster Linie dazu be¬
rufen , die .̂Erinnerung an die große Zeit . des
Krieges wach zu halten . Zusammenkünfte alter
Kameraden aus Kriegs - und Friedenszeiten sind
vielfach falsch verstanden worden . Alle, die hier
versammelt sind , standen an der Front in For -
mationen , die in hartem Kampfe zusammenge-
schweißt waren . Ich könnte zahlreiche Beispiele
aufopfernder Treue und hingebender Kamerad¬
schaft, ohne Unterschied der Stellung , anführen .In diesem Kreise, in dem jeder derartige Bei¬
spiele kennt , ist das überflüssig. Wer wußte drau¬
ßen , von seinem Nebenmanne , zu welcher Kon¬
fession er gehörte? Wer wußte , ob der Kamerad,der neben ihm stand, stritt und fiel , konservativoder Sozialdemokrat war ?

Sie alle waren Kameraden und taten gleicher¬
maßen ihre Pflicht. Wenn wir hier Erinnerungen
pflegen, wenn wir hier wieder zusammenkommenwie wir damals zusammen waren und nicht dabei
nach Stand , Religion oder politischer Zugehörig¬keit fragen, wenn wir hier gemeinsam die Er¬
innerung an herrlich-schöne, schauderhaft-schwere ,erhebende und erschütternde Stunden pflegen,wenn wir hier wieder — herausgerissen aus dem
Alltagsleben — Kamerad zu Kamerad sprechen ,und wenn wir uns geloben, diese Kameradschaftms Leben herauszutragen , leisten wir dann nichtmit unserem Feste dem deutschen Vaterlande einen
großen Dienst ?

Wenn wir hier bestrebt sind, die Erinnerungan den Geist wachzuhalten, der uns beseelte , und
oas viele Schwere des Krieges ertragen ließ, so
muß das jeden Menschen, dem sein Vaterland über
alles geht , gleichgültig , ob er politisch rechts oder"nks steht , dazu führen , unsere Zusammenkunftgut zu heißen. Achtung vor dem politisch Anders¬
denkenden, Duldung gegenüber Andersgläubigen ,
vertrauen der verschiedenen sozialen Schichten zu
einander , das ist es, was wir vor allem wieder
brauchen. Wo aber war das schöner und herr-

^ wie bei uns draußen im Felde ! In jedem
-Utenschen den Menschen und Kameraden ehrenund achten, uns im täglichen Leben erinnern , wie
03 ln dieser Beziehung draußen im Felde war ,azu soll unser Abteilungstag beitragen .

Treue Kameraden — treue Deutsche ,Das waren wir im Felde !
Treue Kameraden — treue Deutsche,Das wollen wir ewig bleiben!

Aus der stolzen Erinnerung an die großen
^ Rungen der Vergangenheit , aus dem . Kraft -t . _ • , v UUp A1* " 1 uv*.u | *

mi * t • n ^a5 diese Erinnerung gibt, fließen,
hi*, >, uoch so veränderten politischen Notwen-
/xg.teuen und Zielen die Quellen des nationalen
^ eiostbewußtseins und des Willens , die dem na -
mnalen Wiederaufstieg Erfolg versprechen.tvir in dieser Weise unser Fest, dann ha-

W die bolle Berechtigung unser Fest freu -
- ? ? u begehen , denn wir leisten damit Aufbau-

eiten für unser geliebtes Vaterland .> *- ybiibyitv ui*v tiuu »' .MTett und ehrlich wollen wir gestehen , daß
d?« dem zerstört wurde , was der Gründer

utschen Reiches geschaffen hatte . Ohne
bc » f " « wollen wir die Mängel und Fehler
l».„

'"^ kriegszeit wahrnehmen , um daraus zu
«ach« ! .^ 'er um eine Zeit schlecht zu
$!<£(» t b0T der wir trotz allem schon deshalb^ ug haben müssen , weil sic eine Generation

hervorgebracht hat , die in selbstloser, opferwil¬liger Hingabe an das Vaterland vier Jahre lang
gegen eine Welt von Feinden standzuhalten und
zu sterben wußte , und Taten vollbrachte, die vorder Weltgeschichte einzig dastehen. Der großeFehler der neuen Zeit war es, daß sie der alten
Zeit nur schmähend gedacht hat und dadurch soviele der Männer , die durch die Tat bewiesenhaben , daß ihnen das Vaterland über alles geht,von freudiger Mitarbeit zurückgestoßen, und in
dem neuen Geschlecht, das noch nichts geleistethat , das Gefühl der Ueberzeugung hervorgerufenhat . So ganz schlecht scheint die Schule der Ge¬
neration , die die Heldenleistungen des Weltkrie¬
ges vollbrachte , das deutsche Heer, doch nicht ge¬wesen zu sein. Was man Selbstbeherrschungund Pflichtbewußtsein , in Unterordnung unterdas Wohl des großen Ganzen , des Vaterlandes ,nennt , hat man böswilliger Weise Kadavergehor¬
sam und Militarismus , mit übler Nebenbedeu¬
tung , genannt . Wenn ich die große Zahl der Ka¬
meraden betrachte, die unter großen Mühen und
Kosten hierher geeilt sind , und die für morgen
angemeldet sind , dann zeigt diese Tatsache, daßdie militärische Dienstzeit Werte für da ? Leben
zu geben verstand.

Wie gut täte es der heutigen Generation —
diese Erkenntnis hat sich überall wieder Bahn
gebrochen — wenn sie in strenger militärischer
Schulung wieder lernte , daß Freiheit , Selbstbe¬
herrschung und Unterordnung unter das Staats¬
wohl bedeutet . Wir alle , die diese Schule mit¬
gemacht und erkannt haben , wie notwendig
Selbstbeherrschung und Unterordnung unter das
Staatswohl sind , wollen geloben, den Geist der
Selbstbeherrschung hochzuhalten und auf die Ge¬
neration zu verpflanzen , die der allgemeinen
Dienstpflicht nicht mehr teilhaftig werden kann.
Gelingt dies, dann können wir mit Zuversicht die
Worte unseres Freiheitsdichters Körner sprechen :

„Deutsches Volk , Du konntest fallen , aber fin¬
ken kannst Dr nicht ! "

Lassen Sie uns dieser Zuversicht, als Leitge¬
danken unseres Abteilungstages Ausdruck ver¬
leihen , indem wir rufen : Unser geliebtes Va¬
terland , Deutschland, es lebe hoch !

Während .der Pause fand ' eine Beleuchtung
des Turmbergs statt . Der zweite Teil wurde mit
Musikstücken und gesanglichen Darbietungen aus¬
gefüllt.

Mm Ssnn tag
war zunächst Empfang der auswärtigen Gäste.
Um 10 Uhr fanden für beide Konfessionen Got¬
tesdienste statt , denen sich die

Grunösteinlegung
für das zu errichtende Train - Denkmal auf
dem Schloßplatz anschloh.

Die Kapelle der Fahrabteilung Nr . 5 , Lud¬
wigsburg , leitete die Feier mit dem Choral
„ Großer Gott wir loben Dich " ein, in den die
Menge einstimmte . Hierauf ergriff

Herr Kaplan Hebbel
das Wort zu seiner Festpredigt, in der er fol-
g' .' ckes ausführte :

ES sind nun schon sieben Jahre her , seit die
letzte Kugel den letzten Helden traf . Manch- n ,
der aus dem Kriege unverletzt zurückkehrte , deckt
heute schon der grüne Rasen . Auch die Jüng¬
sten , die mitgekämpft, sind inzwischen zu Män¬
ner ' geworden und in einigen Jahrzehnten wird
auch der Letzte von uns zur großen Armee des
himmlichen Heerführers abberufen sein. Wir
versammeln uns zu einer Feier der Gefallenen .
Gerne würden wir hinausziehen an Frankre :chs
blutgetränkte Feloer , in die Steppen Rußlands ,
an den heitzumstrii^ nen Jsonzo , um dort am
Grabe des Vaters , des Bruders , des Sohnes oder
lieben Freundes , einen Kranz als Zeichen äuße¬
ren Gedenkens niederzulegen . Dieser Wunsch
bleibt uns versagt. Fern der Heimat sind sie ge-
storben — zu fern von uns , als daß wir ihre
lebte Ruhestätte besuchen könnten. Aber darum
haben wir uns in unserer einstigen Garnison -
stadt zusammengefunden , wir , die wir den Krieg
mitgemacht, um unseren treuen Kameraden ein
Denkmal zu setzen, zum Preis ihres Heldentums
zur Ehr '

, aber auch uns und unseren kommen¬
den Geschlechtern zur eindringlichen Lehr '

. Wir
wollen ein Denkmal k-̂ -n . den Helden zu Eh¬
ren . ihnen zum Preis , denn sie haben wahrhaft
diese Ehrung verdient ; denn sie waren Helden,
und sie waren es, weil sie für eine große Idee
ihre große Willenskraft einsetzten , weil sie für
einen großen Gedanken Opfer , übergroße Opfer
brachten, weil sie alles einsetzten für Volk und
Vaterland , für Heimat und Hof , Heim und Herd.
Sie ließen die weinende Gattin zuruck , sie ris¬
sen sich los von Vater und Mutter , sie schauten
mit letztem Abschiedsblick in die .Augen des Kin¬
des. Und wie konnte erst draußen die Sebnsucht
nach der Heimat wachsen ! Zu diesen seelischen
käme» die körperlichen Opfer . Denken wir an
die vielen Strapazen , denken wir an die harte ,
oft ungewohnte Arbeit , an die vielen Entbehrun¬
gen an Speise und Trank , die den angestrengten
Körper doppelt mitnehmcn mußten . Denken wir
an die elenden Wohnstätten , die kalten und
fcucht - n Unterstände, wo mancher sich den Keim

zu schmerzlicher Krankheit holte. In vorderster
Linie mußte auf jeden Komfort verzichtet wer¬
den . Aber , Verehrte ! diese Opfer sind klein zu
nennen, . im Vergleich zum Opfer ihres Lebens.
Dieses Opfer war groß . . Sie hingen am Leben.
Die meisten standen in den blühendsten Jahren .
Manche von ihnen» hatten noch nicht zwanzig
Lenze geschaut . Viele von ihnen haben ihr Le¬
ben bewußt zum Opfer gebracht. Diele sind
hinausgezogen mit dem Bewußtsein , sie kehren
niemals wieder zurück . Von manchen hatte man
den Eindruck: sie wußten , daß sie bleiben muß¬
ten auf blutiger Walstatt . Und warum ? War
es Leidenschaft, nationalistischer Fanatismusund Schwärmerei ? Leidenschaft zeugt keine Hel¬
den ! Nein : Die Liebe zur teueren Heimat¬
scholle, Liebe zu den Teuren in der Heimat . . .
. in der Heimat . Und deshalb sind uns
die Opfer ja so wert , weil sie gelitten , gestritten ,
geblutet und geduldet haben aus ihrer Liebe zum
Vaterland . Diese Liebe gehört zum größten ,was wir kennen. . Eine größere Liebe hat nie¬
mand als der, der sein Leben hingibt iür seine
Freunde . Es war eine Liebe des Herzens , der
Tat . Darum ehren wir ihr Andenken, darum
errichten wir ihnen ein Denkmal . Diese, ihre
Liebe erforderte große Willenskraft , darum setz¬
ten sie ihr Leben ein, darum wurden sie Helden.
Ihnen zu Ehren errichten wir das Denkmal —
uns zur Lehre . Es soll uns Erinnerung und
Mahnung sein . Es kündet vom Heldentum und
mahnt zum Heldentum des Friedens . Es kün¬
det von Opfern draußen im Feld und mahnt zu
Opfern hier in der Heimat . Wir sollen Helden
werden , Helden sein. Wir sollen ihren Geist
übernehmen , ihre Opfer und ihre Liebe. Auch
Kleinarbeit erfordert Opfer , wenn sie in Treue
geübt wird . Mancher muß sich heute noch Opfer
auferlegen . Mancher von euch hat «ine wenig
menschenwürdige Wohnstätte . So seid ihr denn
in vielem irr eurer Lebenslage den Helden drau¬
ßen ähnlich. Möget ihr es auch in eurer Gesin¬
nung sein ! Möget ihr Opfer tragen ! Mögenalle helfend eingreifen und zu Hilfe kommen, wo
sie die Not sehen. Wir wollen die Not gemein-
fam tragen , jeder nach seiner Art , denn , wenn
wir keine Opfer bringen , für die Heimat , dann
haben wir keine Liebe zum Vaterland . Die
Liebe darf dort nicht aufhören , wo sie eigentlich
erst .anfängt , nämlich beim Opfer . Wir . wollen
diese Opfer gemeinsam tragen miteinander und
füreinander , wie wir draußen Miteinander

Schulter an Schulter gekämpft haben. Gerade
im modernen Staatsleben sind wir ja aufeinan¬
der angewiesen. Jeder hat seine Aufgabe im
großen Räderwerk des Staates .

Wir sind hier zusammengekommen, um die
Bande früherer Kameradschaftlichkeit • neu zu
knüpfen, die Bande der Liebe neu zu festigen .
Der tiefste Zweck und leitende Gedanke bei un¬
seren Regimeutstagen ist, in gegenseitiger
Freundschaft und Liebe zu wachsen . Wo das ist,
herrscht Friede und Glück , gedeiht das Vaterland .
Wie schön ist es , wenn Brüder einig beieinander
wohnen. Im Felde fühlte man so recht an den
seltenen Tagen , wo kein Flieger und kein Ge¬
wehrfeuer hörbar war , was Ruhe und Frieden
bedeutet. Möge uns die Sonne gegenseitigen
Verstehens leuchten. Dieses Ziel muß erkämpft
werden . Das soll die Mahnung sein, die das
neue Denkmal gibt : Es kündet vom Heldentum
des Krieges und mahnt zum Heldentum des
Friedens . Das ist der beste Tank an unsere To¬
ten , daß wir ihr Heldentum uns in Ziele fort¬
setzen . Treten wir ein in ihre Fußstapfen und
setzen wir ihnen so ein lebendiges Denkmal . So
bitte ich euch im Namen unserer gefallenen Hel¬
den : Hört auf die letzte Mahnung , die sie uns
zurufen ! Der Geistliche schieß seine mit lebhaf¬
ter innerer Zustimmung von den Versammelten
aufgenommene Ansprache mit einem Dichierwort .

Hierauf begaben sich die Herren von der Tri¬
büne nach der eingefriedigten Stätte , auf der sich
in Bälde das Denkmal erheben wird . Ein Män¬
nerchor mit Orchester, Mozarts „O Schutzgeistalles Schönen "

, den die Gesangvereine Lyra , Lie¬
derkranz und der Nähmaschinenbauer und Jn -
strumentalmusikverein anstimmten , bildete die
wirkungsvolle Einleitung zu dem nun beginnen¬
den Akt der Grundsteinweihe . Herr Stadtpfarrer
Wolfhard sprach das Gebet . Alsdann schritt er
zum Grundstein des Denkmals und vollzog mit
drei Hammerschlägen die Weihe. Seine Segens¬worte lauteiten : „Dieser Grundstein sei geweihtGott zu Ehren , den Toten zum Danke und den
Lebenden zur Lehre. ." Nach dem Geistlichen
begab sich Oberst a . D . Dieckmann, der älteste
Kommandant der Bad . Trainabteilung Nr . 14 ,im Weltkriege Kommandeur der Munitionskolon¬
nen und Trains des 14. Armeekorps, zum Grund¬
stein, dem er folgende Worte widmete : DiesesDenkmal sei geweiht dem Gedächtnis unsererteueren lieben Gefallenen . ! . , ebenso die Herren
Prof . Alker, Baumeister Semmler , der Stifterdes Grundsteins , Wachtmeister a . D . Kober, sowie
Oberbürgermeister Geheimrat Zöller , der beson¬ders versprach, daß die Stadt Durlach den Schutz
dieses Denkmals übernehmen wird . Ter Weibe
schloß sich die

Gedächtmsreöe -es Herrn Napor
wollfeiffen.

au , die wir in ihrem Wortlaut wiedcrgcbcn.Redner führte folgendes aus :
(Fortsetzung siehe Seite 4 .)

wie tzöfle starb.
Crjchütternüe Hekun-ungen -es

Gefängnislehrers.
Man ließ Höfle direkt verkommen.

Der Lehrer des Gefängnisses , der als
Zeuge vernommen wird , schildert mit be¬
wegten Worten und verhaltener innerer Er¬
regung die seelische Not , unter der Höfle
stand, als er sich vollst Indiz hcrausgerifsen
aus dem Leben und getrennt von ieincr Fa¬
milie sah, ohne ein Wort mit feinen Ange¬
hörigen sprechen zu können. Immer wieder
hatte er gesagt , daß wohl vielleicht von Un¬
besonnenheiten gesprochen werden könne,
daß er aber sich keiner Schuldhandlung be¬
wußt sei. Schon am Karfreitag sei es Höfle
sehr schlecht gegangen . Am Osterdienstag ,als der Lehrer mit Frau Dr . Höfle bei ihm
waren , habe ihm der Schweiß auf der Stirn
gestanden , vor dem Munde war bereits
Schaum , er konnte kaum mehr sprechen und
auch die selbst ausgeschriebenen Worte nicht
mehr lesen . Als er ein paar Worte heraus¬
gebracht, waren es diese : Was machen die
Kinder ? Im übrigen hat sich die ganze
Zusammenkunft darauf erstreckt, daß Frau
Höfle ihm den Schweiß von der Stirne
wischte.

Und der Zeuge fügte hinzu : Ich bin
persönlich der Meinung , wenn
Höfle früher hinausgekommen
wäre in ein Krankenhaus , dann
wäre erheutenochamLeben .

Diese Aeußerung macht einen ungeheuren
Eindruck. Den Männern und nicht nur
denen , die ihm im Leben näher standen ,
sondern auch anderen traten die
Tränen in die Augen .

Der eZuge bekundet dann noch , Laß er Dr .
Höfle nach dem 14. April nicht mehr ge¬
sehen habe. Vorsitzender : Hat Höfle
sich über irgendetwas beklagt : — Zeuge :
Klagen sind gar nicht aus seinem Munde
gekommen.

Vorsitzender : Hat Höfle über die
Schlafmittel gesprochenr — Zeug e : Darü -
ber nicht, wohl aber über seine Schlaflosig¬
keit .

Abgeordneter H e i l m a n n (S . P . D .) :;
Wenn Höfle am 14. entlassen worden wäre ,
hätte er dann wohl fliehen können ? —
Zeuge : Das ist vollständig aus¬
geschlossen . Er konnte sich ja
kaum mehr bewegen , dieKörPer¬
abnahme datiert schon von Mitte
März , von Anfang Aprilab ging
es rapide rückwärts . — Damit ver¬
gleiche man die ärztliche Behandlung und
die ärztlichen Gutachten , die über Höfles
Gesundheitszustand ausgegeben worden sind,
Gutachten , für die, wie es sich aus der gestri¬
gen Verhandlung ja ergab , für Höfle sogar
dreißigtau send Mark von der Ge¬
richtskasse angefordert wurden .

Abgeordneter Baum hoff (Zentrum ) :
Hat Höfle Ihnen gegenüber einmal Selbst¬
mordgedanken geäußert ? — Der Zeuge ent¬
gegnet in fast heller Entrüstung : Das ist
vollständig ausgeschlossen . Er
äußerte sich vielmehr immer wieder über
seine Sorge , daß er doch bald herauskäme ,
um wieder bei Frau und Kinder zu sein.

Abgeordneter Baum hoff : Hatte er
Fluchtgedanken ? — Zeuge : Nein . Ich
sprach einmal mit ihm darüber , Höfle schnitt
aber das Gespräch kurz ab mit der Bemer¬
kung, wenn ich das hätte tun wollen , hätte
ich ja längst fliehen können vor der Verhaf¬
tung . Der Gefängnislehrer teilt dann wei - '
ter auf die Frage mit , daß die 10 Minuten
Sprechzeit , die auch er für zu wenig hielt ,
sich erklärten , weil das Personal zu belastet
war , und daß gerade zu Festzeiten noch
weniger , etwa 7 Minuten gewährt
wurden .

Abg. Kuttner (S .P .D . : Nach Ihren
Mitteilungen kam Höfle am Osterdienstag
gegenüber dem Karfreitag , wo Sie ihn zu¬
letzt sahen , Ihnen vollständig verändert vor?
— Zeuge : Ja . — Abg . Kuttner : Aber
das Krankenblatt verzeichnet doch keine Ein¬
tragung . — Zeuge : Ich bleibe dabei ,
daß s i ch d e r Z u st a n d H ö f l e s in
derZwischenzeitvollständig per -
ändert hat .

In großer Erregung werden die Verhand¬
lungen nunmehr unterbrochen, um dann den
Gefängnisarzt . Dr . Thiele zu hören.

Zuvor wird aber noch der Pfleger Fahl
vernommen . Auch seine Bekundungen sind
geradezu vernichtend . Er sagt aus , dast er
Höfle für einen schwerkranken Mann , hewn-
ders in den letzten acht Tagen gehalten habe ,
auch schon vorher . Vorsitzender : Ha -
ben Sie die Meldungen über Höfles Zu¬
stand immer weiter gegeben an Dr . Thiele ?
- - Zeuge : Ja . Er sagte einmal : Das
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Gericht lätzt Tr . H ö f I p, nicht her -
aus . (Große Unruhe und Erregung .)
Vorsitzender : Wie war denn die Unter -
suchung? — Zeuge : Bei einer Erkrankung
wie bei Dr . Höfle war die Untersuchung
zweifellos nicht ausreichend. Der Zeuge er¬
klärt weiter , daß selbst die Pfleger dem Dr .
Thiele gesagt hätten , es wäre doch besser,
die Verantwortung abzulehnen, und Dr .
Höfle nach der Charite zu überführen . Dar .
auf hatte Tr . Thiele dann die schon er¬
wähnte Aeußerung gebraucht, das Gericht
lasse ihn nicht heraus . — Ter Zeuge erklärt
weiter, daß der Zustand Dr . Höfles s i ch
täglich außerordentlich der -
schlechtert hat . Vorsitzender : Ha¬
ben Sie eine gewisse Benommenheit bei
Höfle bemerkt ? — Zeuge : Jawohl . Diese
hat ja fast acht Tage gedauert . —
Vorsitzender : Ist davon gesprochen
worden, daß Höfle alkoholische Getränke ge¬
nommen habe? — Zeuge : Das war nur
eine Annahme.

Der Zeuge erklärt , daß am 18 . April das .
was Höfle sagte, nur noch ein Lallen war .
Und da habe Dr . Thiele als Eintragung in
das Krankenbuch diktiert : „Er gibt an , be¬
wußtlos zu sein und demonstriert ein zer¬
rissenes Hemd !

" Nahrungsaufnahme habe
absolut nicht , bestanden. Was man ihm gege¬
ben habe, sei sofort wieder verweigert wor¬
den. — Vorsitzender : Wann ist i>mt
eigentlich die Besinnungslosigkeit eingetreten .
Das ist doch außerordentlich wichtig zu-
wissen ? — Zeuge : Inder ganzen
letzten Woche war Höfle besin¬
nungslos . Er ist förmlich von
einerOhnmacht in die andere ge .
fallen . Vorsitzender : Am 18. April
hat doch ein Vertreter der Staatsanwalt¬
schaft noch vormittags mit Höfle gesprochen ,
wegen einer Verlegung nach Tegel . Das
scheint mir sehr schleierhaft zu sein , daß das
möglich gewesen war .

Aus weiteren Bekundungen des Zeugen
ergibt sich folgendes : Den Zustand Höfles
habe ich in diesen kritischen Tagen als für
sehr ernst gehalten. Ich meldete diesen Zu-
stand. Dr . Störmer meinte : „Ach , ich
habe ihn untersucht, es liegt nichts besonderes
vor. Im übrigen bin ich nicht Gefängnis -
arzt. Setzen Sie sich mit Dr . Thiele in
Verbindung . (Erregte Zurufe : Hört ! Hört !
Mörder !) Der Zeuge erklärt , er habe noch
die Anordnung erhalten , alle zwei Stunden
Einspritzungen zu machen , habe aber von
sich selbst aus jede Stunde solche Einspritzun-
gen gemacht . (Hört , Hort !) Di« von Dr .
Thiele verordnete Abreibung hohe er nicht
mehr gemacht , denn das kurze Röchen Höf.
les hätte berits auf Lungenentzündung ge¬
deutet. Er sei ja auch mutterseelenallein ge-
wesen . Beamte hätte er nicht , haben können,
die ließen sich auf so etwas nicht ein, und es
hätte nur eine Möglichkeit gegeben. Gefan¬
gene zur Hilfeleistung heranzuziehen. (Große
Erregung ) . Ueber die Art der Untersuchung
des Dr . Thiele befragt , äußerte der Zeuge :
Dr . Thiele habe das Hörrohr aus der Tasche
herausgenommen , kaum angelegt und schon
während er das Hörrohr wieder hochhob,
auch den Befund diktiert. Das spotte jeder
Beschreibung, sagt dieser Zeuge. Eine Ab¬
klopfung oder Betastung hätte überhaupt nicht
stattgefunden . Der Zeuge bestreitet auch ,
daß andere Personen in die Tablettenbestände

der Pfleger hätten kommen können , die voll -
ständig unter Verschluß lägen.

Tr . W e st e r (Zentrum ) hält dem Zeugen
vor, daß ein Vertreter der Staatsanwalt¬
schaft hier ausgesagt habe, daß er am 18.
April Höfle gesprochen habe, und daß Höfle
einen geistig frischen Eindruck gemacht hätte .
Aeuge hält das für ganz unmög -
lich .

Abg. Baum ho ff (Zentrum ) fragt den
Zeugen : Halten Sie es für möglich , daß die
Tabletten , die bei Höfle gefunden wurden ,
ahne sein Wissen zu Höfle gekommen
sind ? Zeuge : Das halte ich nicht
für ausgeschlossen . —

Abg . Knitrier : War -Höfles Zelle vor¬
her auch mit Inhaftierten belegt? — Zeuge :
'L-ie war immer belegt. Der Z ?uge er-
klärt weiter , daß er oft einen sechzehnstün¬
digen Dienst hätte , und daß die Pfleger
auch zur Untersuchung des Magensaftes des
Stuhlganges usw. herangezoaen wurden ,
daß sie das immer ohne Arzt - hätten machen
müssen und daß der Arzt auch nicht durch
Stichproben die Ergebnisse kontrolliert hätte .
(Große Erregung in : Ausschuß !) Es be¬
ginnt dann die sehr dramatisch sich gestal -
tende Vernehmung des Gerichtsarztes Dr .
Thiele .

öaöen.
Herr Kirchenrat Rihm kn Singen

wurde vom -dortigen „Dolkswillen" beschul¬
digt , daß er am Wahltage im Gottesdienst
die Pfarrkinder beschworen habe, sich bei der
Wahl „als Evangelische zu fühlen"

. Dazu
hat nun Herr Kirchenrat Rihm selbst das
Wort ergriffen und zwar in einer Zuschrift
an -die „Bodenseezeitung" (Nr . 106), die in
mehr als einer Hinsicht interessant ist. In
der Zuschrift wird zunächst behauptet :

„Ich habe im Gottesdienst weder für Hinden .
bürg noch gegen Marx Stimmung zu machen der-
sucht , sondern ich habe meine Gemeindeglieder le-
diglich aufgeftndert, dem evangelischen Glauben
treu zu fein und allezeit daran zu denken, daß
sie evangelisch seien !

"

Daß eine solche „Aufforderung " verstanden
und die gewollte Wirkung -hatte , und daß
sie nur als eine Aufforderung Hindenburg
zu wählen verstanden werden konnte, wird
wohl nicht zu leugnen sein, auch wenn der
Name Hindenburg oder Marx nicht genannt
wurde.

Herr Kirchenrat nennt -dann des weiteren
die Stellungnahme mehrerer evangelischen
Theologen (Harnack , Rade usw.) „einen
bedauerlichen Mißgriff " , um dann zu fol¬
genden grundsätzlichen Darlegungen überzu¬
gehen, welche zur Genüge einen Einblick in
die Begriffsverwirrung geben , in welchen
viele derartige Kreise leider leben. Er
schreibt :

„Die Frage geht heute bei allen Wahlen, auch
bei der letzten Wahl um verschiedene Weltan¬
schauungen , auf religiöse Anschauungen . Und in
diesem Kampf müssen wir Evangelische es ableh¬
nen, den politischen Katholizismus zu unterstüt¬
zen .

' Mit einem religiösen Katholizismus zusam-
menzugehen können wir bereit sein, aber nicht
mit dem politischen . Die Ereignisse der neuesten
Zeit in betreff des rücksichtslosen. Vordringens
und der Propaganda des Katholizismus in allen
überwiegend evangelischen Landesteilen Deutsch¬
lands legt dem evangelischen Volksteil die berech.

Uraufführung in Frankfurt.
-1 «Die Andacht zum Kreuz " von Calderon .

Der spanische katholische Dichter Calderon de
le Barca erfreut sich in den letzten Jahren beson¬
derer Beliebtheit auf den deutschen Bühnen, und
dir Zahl seiner Bearbeiter mehrt sich. Nachdem
unS West-Schreyvogel „Das Leben ein Traum" ,
-HoffmannSthal „Dame Kobold" und Wilbran-dt
den Richter von Zalamea" geschenkt haben ,
kommt nun der Wiener Otto Zoff mit einer
meiner Auffassung nicht ganz geglückten Bear¬
beitung der „Andacht zum Kreuze " . Zoff
ist ganz gewiß ein ausgezeichneterDramatiker
und ein ebenso vollendeter Dichter , dessen Verse
non einer melodiösen Sauberkeit und Akkuratesse
sind, was ihm aber fehlt, das ist die richtige Ein¬
stellung zu Calderon , der im Grunde doch nur
als positiv katholischer Christ verstanden werden
kann. Diese Einstellung aber fehlt Zoff! Er hat
deshalb aus der „Andacht zum Kreuz " nicht das
Mysterienspiel gemacht, das man füglich erwar¬
ten konnte, vielmehr wurde der Vorwurf zu
einem Schauspiel umgebogen , das nun in seiner
Zwiespältigkeit, halb Mysterium, halb Drama,
nur teilweise befriedigen kann. So ergeben sich
dann mitunter -für ein Schauspiel reichlich leere
und handlungsarme Szenen , die dem großen
Publikum wenig sagen können , während der Be¬
sucher eines Mysterienspieles auch in ihnen noch
Erbauung und Andacht findet. Immerhin darf
man Intendant W e i ch e r t vom Frankfurter
Schauspielhaus für diese Uraufführung, die im
Rahmen der Frankfurter Kunsttage stattfand ,
dankbar sein, denn er zeigt damit , daß er dem
„ Sehnen unserer Zeit nach tieffrömmiger Reli-
giösität" entgegenkommen will, wobei er es
gleichzeitig in einer programmatischen Einfüh¬
rung als die „Ehrenaufgabe einer städtischen
Bühne empfindet, dem genialen Dichter zu hul¬
digen, der seinen Zauber auch an weltanschaulich
andersgerichtete Naturen ausstrahlt" ! „Die An¬
dacht zum Kreuz

" ist ein Schicksalsdran -ia , in dem
an dem tragischen Geschick einer spanischen Edel«
mannsfamilie gezeigt wird , daß schließlich und
endlich immer Christus über die Leiden dieser
Welt siegt , daß das Kreuz unser aller Rettung
und Erlösung ist . wenn wir aus ganzem Herzen
glauben. Intendant Wuchert leitete dis Urauf¬
führung. Es gab kaum etwas zn tadeln . Die

von Ludwig Sievert geschaffenen Bühnenbilder
trafen geschickt dar mhsterienhaste des Spieles .
Don den Darstellern waren Norbert Schiller als
Eufebio und Ellen Daub in der Rolle der Julia
von packender Eindringlichkeit , auch der Vater
Ben Spaniers zeigte beste Schauspielkunst . Toni
Impekoven und Mathilde Einzig vertraten mit
Glück das humorige Element. Die Chargen
lagen in besten Händen. Zufammengefatzt :
Eine Musterausführung, eine der besten des gan¬
zen Winters . Es gab unendliche Beifallsstürme
und warme Ov -itionen für Spielleiter und
Schauspieler. Robert Mösinger .

Bad. Ländestheater. ES sei nochmals daran
erinnert, daß die Volksbühnen -Vorstellung des
zweiten Teils von Goethes „Faust" am Montag,
den 11 . Mai . um halb sieben Uhr beginnt;
der 4. Rang bleibt dem allgemeinen Publikum
zugänglich . Am Donnerstag , den 14. Mai, ge¬
langt Bernard Shaws dramatische Chronik „Die
heilige Johanna"

, deren bisherige Wiederholun¬
gen den außerordentlichen Eindruck des ersten
Abends in vollem Maße bestätigten , zur vierten
Aufführung. Vielfachen Wünscher entsprechend,
geht am Freitag , den 18. Mai , das Lustspiel „Die
Ballerina des Königs" von Rudolf Presber und
Leo Walter Stein zum 6. Mal in Szene .

Die „Kammerspiele im Konzerthaus"

bringÄl am Mittwoch , den 13. Mai, im Rahmen
eines «modernen Komödienabends" als 20 . Erst¬
aufführung dieser Spielzeit das Lustspiel „E' ne
glückliche Ehe " von Peter Nansen, in den Haupt¬
rollen dargestellt von den Damen Kunze und
Murhammer und den Herren Kloeble , Müller
und Nürnberger. Dieser Aufführung geht Ar¬
thur Schnitzlers einaktiges Spiel „Die Frage an
das Schicksal" aus dem „Anatol-Zyklu-5 "

, eben¬
falls als Erstaufführung, unter Mitwirkung von
Fräulein Clement und den Herren Beug ^

und
Kloeble voraus. Beide Werke sind von Herrn
Beug inszeniert. — Die Vorstellung beginnt um
halb 8 Uhr . — Die erste Wiederholung dieses
Kammerspielabenos findet am Sonntag , den
17. Mai , statt . (Beginn sieben Uhr !!

Die Dvrproben zu dem chinesischen Spiel
.Der Kreidekreis " in der Nachdichtung von
Klabund haben bereits begonnen. Das inter¬
essante Werk wird am Samstag , den 23 . Mai,
znm erstenmal in Szene geben .

tigte Befürchtung nahe , daß man auf katholischer
Seite die best.mmte Absicht hegt, mit allen Mrt-
teln dem Protestant:smus zu Leib zu rücken .
Zahlreiche Äußerungen katholischer Seite , die
diese Befürchtung bestätigen , liegen vor. Darum
müssen wir gegen den politischen Katholizismus,
wie er sich im Zentrum darstellt , auftreten.

Hier wirb äußerlich zwar zwischen „reli¬
giösem Katholizismus " und „politischem
Katholizismus " unterschieden, aber

. gleich¬
wohl werden gegen den „Katholizismus "

und die „katholische Seite " schlechtweg Vor¬
würfe erhoben, mit denen das „Zentrum "

doch nicht gemeint sein kann . Oder wo hat
je das Zentrum „Propaganda " gegen den
Protestantismus getrieben ? Wo hat das
Zentrum je die Absicht gehegt, „mit allen
Mitteln dem Protestantismus zu Leibe zu
rücken " ? Nein , die Vorwürfe , die hier,Herr
Kirchenrat erhebt, gelten der . katholischen
.Kirche , dem „religiösen Katholizismus " und
sind ein bedauerlicher Beweis dafür , wie
heute gegen die katholische Kirche Vorwürfe
erhoben werden, ohne daß man sich auch ,

be- *

müßigt fühlt, diese Vorwürfe zu begrün¬
den . Oder wäre Herr Kirchenrat Rihm
nicht auch verpflichtet, näher den Beweis zu
führen für „das rücksichtslose Vordringen
und die Propaganda des Katholizismus in
allen überwiegend evangelischen Landestei¬
len Deutschland" ? Wäre er nicht verpflichtet,
wenigstens einige , „der zahlreichen Aeuße¬
rungen von katholischer Seite " anzusühren ,
welche daraus schließen lassen , „daß man auf
katholischer <5eite die bestimmte Absicht hegt,
mit allen Mitteln dem Protestantismus zu
Leibe zu rücken" ? Herr Kirchenrat Rihm
wird selbst einsehen, daß er diesen Beweis
zu erbringen -hat , wenn seine Wahrheitsliebe
nicht in Zweifel gezogen werden soll.

Herr ' Kirchenrat Rihm fährt weiter :-

„Das Zentrum ist „politisch" nicht im Sinne
der anderen politischen Parteien . Politik ist für
das Zentrum nur Mittel zu dem Zweck , vor allen
anderen die Grundsätze und Ansprüche des Katho¬
lizismus als Religion und als Weltanschauung
zur Durchführung zu bringen. Das Zentrum ist
seinem Wesen nach antiprotestantisch .

"

Damit zeigt Herr Kirchenrat nur , daß er
sich , um das Wesen des Zentrums kennen
zu lernen , noch nicht im geringsten bemüht
hat , sonst wäre es unmöglich, solche falsche,
unwahre — übrigens längst überholte —
Ladenhüter in der Oeffentlichekit vorzubrin -
gen . Die Zentrumspartei ist ihrem Wesen
nach eine politische Partei , die auf dem Bo¬
den christlicher Weltanschauung beruht und
jeder Konfession politisch die Gleichberechti¬
gung zuerkennt. Nur unwissende, in der
Politik unerfahrene Kreise, können das Zen.
trum als „antrprotestantisch" bezeichnen . Da¬
zu sollte aber ein badischer Kirchenrat nicht
gezählt werden wollen.

Noch schlimmer sind die weiteren Aus¬
führungen . in denen es heißt :

„Wo es (das Zentrum) die Macht hat, ist
seine Methode die Offensive. Der Abschluß de?
Konkordats in Bayern zeigt klar, wessen wir uns

Sr die Zukunft zu versehen haben . Wenn unk
r Vorsitzende der Zentrumspartei in Deutsch¬

land vorgeschlagen wird , so ist das unter solchen
Verhältniffen eine Zumutung, die für das evan¬
gelische Volk unerträglich ist. Ich bin nicht gegen
einen katholischen Kandidaten an sich und habe
bei früheren Wahlen niemals darnach gefragt, ob
ein vorgeschlagener Kandidat Protestant oder Ka¬
tholik ist. Aber jetzt handelt es sich darum , daß
der Zentrumsführer präsentiert wird . Ülnd solche
Zumutung muß auf evangelischer Seite die
gleiche Wirkung Hervorbringen , wiewennetwader
„ evangelische Bund zur Wahrung der deutsch-
vrotestantischen Interessen" seinen Vorsitzenden
dem katholischen Volk als Präsidentschaftskandi¬
dat anbieten wollte.

Sie nennen diese Anschauung ein „Vorurteil" ;
aber es ist kein- Vorurteil, sondern eine Auffas¬
sung in den weitesten Kreisen des Protestantis¬
mus, die durch die politische Einstellung des Zen.
trums veranlaßt ist. Und es ist kein Geheimnis,
daß sehr weite Kreise der katholischen Bevölke¬
rung ebenso denken; denn die Stimmenzahl ,
welche auf daö Zentrum sich vereinigt, beträgt be¬
kanntlich noch nicht einmal den 8 . Teil aller ka¬
tholischen Wähler, obwohl leider auch eine Anzahl
evangelischer Wähler mit dem Zentrum wählt."
(Hier wird wieder einmal mit dem Wort „be¬
kanntlich " schlimmster Mißbrauch getrieben . Was
Herr R 'hm im letzten Satz schreibt, ist unwahr.
Wahr ist vielmehr, daß die Mehrheit der ka¬
tholischen Wähler zum Zentrum gehört . D .Schr .)

Daß diese hier gegebene Darstellung die
„Auffassung in den weitesten Kreisen des
Protestantismus " sei, können wir nicht an-
nehmen. Daß sie aber weit verbreitet ist , ist
sicher '. Aber niemand hat sich noch der Mühe
unterzogen , auch -den Nachweis zu führen ,
wann und wie das Zentrum jemals die pro¬
testantischen Belange geschädigt habe. Oder
sind etwa Rechte der protestantischen Kirche
in Bayern vom Zentrum durch das Kontor -
dat verraten worden? Hat irgendwie das
Zentrum die Rechte der Protestanten dabei
geschmälert ? Ist es nicht gerade in Baden
stets für die Rechte der Protestanten und Der
Geistlichen eingetreten , selbst wenn protestan¬
tische Oberkirchenratsmitglieder versagten?
Ist Herr Kirchenrat Rihm davon nichts de -
könnt?

Zentrum und „Evangelischer Bund " auf
eine Linie zu stellen , ist bis setzt auch noch
niemanden einaeiallen als Herrn Kir¬
chenrat Rihm in Singen . Daß er auf diese
Gleichstellung stolz sein darf , wird der Ein -
sichtige nicht behaupten können .

Herr Kirchenrat Rihm schließt seine Er -
(lchrung mit den Worten :

„ Mit Ihnen einig bin ich in dem Bedauern
daß unser deutsches Volk infolge seiner religiöŝ
Ueberzeugung in zwei Teile gespalten ist, iL
in dem Bestreben , daß von beiden Seiten alle -
getan werden müsse, um „sich gegenseitig zu ber

*

stehen und achten zu lernen, um gemeinsam an
einer glücklicheren Zukunft unseres Volkes zu ar¬
beiten und so zum Frieden zu kommen". Da

'

wird erfordert , daß von katholischer Seite unsere
evangelische Glaubensüberzeugung als gleich,
berechtigt angesehen werde , wie wir Evangelische
die katholische Glaubensanschauung achten und
ehren .

"

Man wird nach den Proben , die Herr
Kirchenrat gegeben hat , nicht behaupten fön -
nen , daß er sich die nötige Mühe gegeben
hat , „um sich gegenseitig zu verstehen"

, sonst
wäre es ihm unmöglich gewesen , solche Un¬
wahrheften und falsche Anschuldigungen und
Schlußf/olgerungen niederzuschreiben. Wir
Katholiken aber — auch die Zentrumspartei
— haben noch niemals daran einen Zweifel
gelassen , daß wir . kraft unseres Gewissens
verpflichtet sind, die Anschauungen der Aw
dersgläubigen zu achten und auf politischem
Gebiete allen anerkannten Religionsgemern-
schäften die „Gleichberechtigung"

zuzuge -
stehen . . Herr Kirchenrat Rihm wird wohl
keinen Mll anführen können, wo der „re-
ligiöse" oder der „politische " Katholizismus
dies anders gehalten hätte. Dann aber sollte
er auch den Mut finden , seine falschen An-
schuldigungen richtig zu stellen , wie es Man -
nesart verlangt . — D. R.

Räumung unö Sicherheit.
Das britische Memorandum über die Ko»,

trollfrage .
Paris , 9. Mai . Das britische Memoran¬

dum über die Kontrollfrage umfaßt
25 Seiten . Es besteht aus 3 Dokumenten ,
einem Begleftschreiben und einer technisch-
juristischen Abhandlung über die Deutschland
zur Last gelegten Verfehlungen und Sem
Entwurf einer Modifizierung des Beschlus¬
ses der Botschafterkonferenz über -die Räu-
mung der Kölner Zone . Das englische Me¬
morandum fordert vor allen Dingen die

.Festsetzung eines bestimmten Termines fiir
die Räumung der Kölner Zone und stellt
ausdrücklich fest, daß keine Anregungen zur
Einladung Deutschlands zu Verhandlungen
über die AbrüftungSversehlungen gegeben
sind. Briand wird nach Blättermeldun¬
gen noch vor Zusammentritt der Bot¬
schafter - Konferenz am Diens¬
tag Schritte unternehmen , um die Zustim-
mung Londons , Brüssels , Roms und Tokios
zu seinem Gesetzentwurf zu erhalten . Das
französische Memorandum enthalte eine ge¬
naue Aufstellung der Maßnahmen , Sie
Deutschland zur Wiedergutmachung der mi¬
litärischen Verfehlungen nahegeleK werSen
und von deren Erfüllung die Räumung
Kölns abhängig gemacht wird .

Amerikas Interesse an der Haager Konferenz
und am Sicherheitspakt.

Newhork , 9. Mai . Präsident Coolidge
sieht dem Bericht der auf der Rückreise befind-
lichen Senatoren , die in Europa die Frage der
Einberufung der Haager Konferenz prüfen , mit
größtem Interesse entgegen. Eine gleich starke
Beachtung schenken die Senatorenkreise den Ver¬
handlungen über den Sicherheitspakt , da erst
nach deren Erledigung die Einberufung der Ent¬
waffnungs-Konferenz in? Auge gefaßt werden
soll . _

Die Unter - rückung der Deutschen
in polen .

Grabski gegen die kulturelle Autonomie.

Warschau, 8. Mai . Gestern wurde eine
Abordnung der deutschen Sejm -Vereinigung,
-bestehend aus den Abgeordneten Pesai ,
Krayozyrski und Ultayon dem Un¬
terrichtsminister Stanislaus G r a b j k i emp¬
fangen . Man besprach die brennendsten
Fragen des deutschen Schulwesens in Polen-
Grabski erklärte , daß er beabsichtige. im
Juli mft der Ausarbeitung einer .

Organi¬
sation des deutschen Schulwesens in Pole.

'

zu beginnen . Bis dahin sei er durch m
Schulverhältnisse in den östlichen Woywo. '

schäften voll in Anspruch genommen, sei
Grundsatz werde sein, die bestehenden Be¬
stimmungen streng einzuhalten . .

Er .
muss

vor allem dafür erntreten , daß die wnyei '

liche Verwaltung des polnischenStaates m
gestört werde. Deshalb könne er 1)4
der Frage der kulturellen Autvno - -

keineswegs befreunden . .
Die deutsche Abordnung machte gostei -

daß die kulturelle Autonomie nur das
wesen betreffe und nichts mit der Berw
tung des Staates zu tun habe. —
Gedanken einer besonderen Regelung
deutschen Privatschulen zeigte sich der M
ster geneigt. Ein Abgeordneter erklär ! -

für nötig , gewisse WillküraIt .. . ^
den geregelten Fortgang des Seu i , .
Schulwesens hemmten , schon in
nächsten Zeit abzustellen, damit die
reitungen , die für das nächste
nötig seien , ungesäumt getroffen w -

könnten. Grabski versprach,
zu entsprechen und erst die Vorlage e
Denkschrift darüber . In der Frage o , -. ^
setzung der Schulleiterstellen mft■ öc
Lehrrraften zeigte sich der Mmrster. a

nend. Er versprach jedoch, dre Bestl
gen der Ganser Konvention über da - ‘
Schulwesen streng einzuhaften .
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DLx Sireir um -Le Meerengen.
Englisch - russische Gegensätze im Weltkriege.

Es gab im Jahre 1908 Augenblicke , in
denen Rußland seinen byzantinischen Traum
hätte realisieren können, würde es — kein
Großbritannien gegeben haben, In Buch-
lau hatte der österreichisch -ungarische Mini -
ster des Aeußern Baron Aehrenthal seinem
russischen Kollegen Herrn von Jswolsky -das
Bild der Hagia Sophia unter dem Doppel-
kreuz gezeigt . Bei seiner späteren Begeg-
nung mit dem deutschen Staatssekretär
Baron Schoen wird Jswolsky gehört haben,
daß Deutschland — wie zu Bismarcks Zeiten
so auch anno 1908 — in der russischen Fest¬
setzung am Bosporus keine Verletzung vita¬
ler deutscher Interessen zu sehen vermöge.
Der russische Diplomat fuhr weiter , kam
nach Paris . Man zeigte sich in der fran¬
zösischen Hauptstadt wohl verstimmt . Laß der
Bundesgenosse sich in ein verdächtiges Ltzte-
L-tdte mit mittelmächtlichen Staatsmännern
eingelassen hatte , man konnte ihm aber nicht
versagen, was Wien und Berlin zu gewäh¬
ren bereit waren . Jswolsky ging nun nach
London. Dort erwachte er aus einem schö¬
nen Traum . Die Geschichte jener europäi¬
schen Rundreise Jswolskys sagt uns , -daß
der entschiedenste und beharrlichste Gegner
der russischen Pläne aus Konstantinopel alle¬
zeit England war .

Umsomehr mußte es im Weltkriege über-
raschen , als man hörte , England habe —
gleich Frankreich — zugestimmt , daß Ruß¬
land sein Konstantinopler Programm (im
Falle eines glücklichen Kriegsausganges )
verwirkliche. Wer die Gründe des früheren
kritischen Widerstandes kannte, der konnte
sich nur mehr fragen , welche Ueberraschungen
England dem russischen Verbündeten noch am
Goldenen Horne bereiten werde.

An solchen wenig bundesfreundlichen
Ueberraschungen hat es denn auch nicht ge¬
fehlt. Die erste ergab sich schon in den
Tagen des Angriffes aus die Dardanellen :
England forcierte den Anschluß des zu
Wasser und zu Lande schwachen Griechen¬
land an die Entente .

Auch über dieses bedeutsame Zwischenspiel
yvie über vieles andere ) werden wir in
mcher Zeit die erschöpfendsten Aufschlüsse
erhalten .

Das deutsche Auswärtige Amt. das erst
kürzlich den diplomatischen Schriftwechsü
Jswolskys in den dem Weltkriege voraus -
gegangenen vier Jahren der Oeffentlichkeit
vermittelt hat , schickt sich an , auch den diplo¬
matischen Schriftwechsel Jswolskys im Welt¬
kriege herauszugeben . („Jswolsky im Welt¬
kriege "

, herausgegeben tm Aufträge des
deutschen Auswärtigen Amtes von Geheim¬
rat Stieve , Deutsche Verlagsgesellschaft für
Politik und Geschichte, Berlin .) /

Nach einem Telegramm Sasonows an den
russischen Botschafter in London, das in die¬
ser Dokumentensammlung zu finden fein
wird , sagte Sir Edward Grey schon am
27. Oktober 1914 , also noch vor dem Abbruch
der diplomatischen Beziehungen zwischen der
Pforte und den Ententemächten , der erst
vier Tage später erfolgte, „die Frage des
Schicksals der Meerengen und Konstan¬
tinopels könne im Falle einer Niederlage
Deutschlands nicht anders als in Ueberein-
stimmung mit unseren (d. h. den russischen)
Wünschen gelöst werden ". Die englische Er¬
klärung wird nach der gleichen Depesche in
Petersburg „mit Befriedigung " zur Kennt¬
nis genommen. Man legte wohl besonderen
Wert darauf , das zu betonen , denn man
wußte aus der Vorkriegszeit sehr gut . daß
zwischen dem Zarenreich und Großbritan¬
nien hinsichtlich des zukünftigen Schicksals
der Dardanellen eine nicht unwesentliche
Verschiedenheit der Ansichten bestand. Die
Diplomatie des britischen Weltreiches war

Der tolle Mister Teddy
Ter Roman eines Eigenwilligen .

Von Erich Friesen .
») -
Der Himmel hängt für sie noch voller

Zeigen.
Als sie durch das breite , gußeiserne Tor in

)en Park von Pine Wood hinein fährt , sind
hre Gedanken nur bei ihrer alten Freundin
Elliß Harrtet Vanderbild . Und als sie bald
Darauf Lex feinen , mit schlichter Vornehm-

gekleideten alten Dame in deren Bou-
dwr gegenübersitzt , zerbricht sie sich verge¬
bens den Kopf, wie sie das Gespräch auf das
unliehsaine Thema lenken und Trostesworte
wbringen könne ; denn niemals bisher war
?er Name des jungen Mister Vanderbild bei
Men Besuchen erwähnt worden.

3u ihrer Erleichterung kommt Miß Har-
von selbst darauf zu sprechen . Mit vor

^ wegung zitternder Stimnie erzählt sie
jungen Freundin , daß der Gram um

^ ungeratenen Sohn ihren armen Bruder
fügsam ins Grab bringe . Er wohne schon

längerer Zeit nicht niehr bei ihnen.
MtLe irgendwo in Newvork — sicher nicht
' vornehmsten Gegend —" wie sie deh-
wutig hinzufügt — „sein Garconlogis , wo
A wie Fama sage , manchmal wild zuginge,
dtzr Bruder wäre noch immer davor zurück-
3eichreckt , den Sohn zu enterben , obgleich

keine Aussicht bestände , ibn von seiner

Taufen - Jahre Rheinland .
Der Mainzer Dom , St . Martin und St . Stephan von Westen gesehen.

An Reichtum und Reiz des architektonischen Aufbaus und vielgestaltiger Formensprache
stellt der Mainzer Dom ein im Rheinland unübertroffenes Bauwerk dar . Er steht zum
Teil noch auf frühmittelalterlichen Psahlro sten und ist durch deren Fäulnis infolge
Senkung des Grundwasserspiegels leider stark gefährdet. Eine Dombau -Lotterie soll
die Mittel zur Sicherung aufbringen . Be merkenswert ist das RMerstandbild 'des hei-

ligen Martin auf dem First des Chorhauses .

immer der letzten Entscheidung über dte
Meerengensvage ausgewichen, weil sie einer
rein russischen Lösung nicht sympathisch ge-
genüberstcmd. Dieser alte Gegensatz sollte
sich nun — trotz der eben angeführten Ver¬
sicherung Greys — bemerkbar machen .

Zu Anfang des Jahres 1915 setzte der An¬
griff der alliierten Mächte auf die Dardanel¬
len ein. Ein Telegramm Sasonows vom
28. Februar 1915 belehrt uns , daß man da¬
mals für den Fall eines Gelingens ein
Aktionsprogramm der verbündeten Regie¬
rungen ausarbeitete , das die der Türkei zu
stellenden Bedingungen für einen Waffen¬
stillstand enthielt ; man wollte der Haupt¬
sache nach die Uebergabe der deutschen
Schiffe, die Auslieferung aller deutschen
Militärkräste , die Säuberung des Bosporus
und der Dardanellen von Batterien und
Minen und die Einwilligung zum Aufent¬
halt eines Geschwaders der Alliierten vor
Konstantinopel verlangen . Die kriegerischen
Operationen zogen sich aber bekanntlich
immer mehr in die Länge.

England dringt energisch aus eine Beteili -
lung Griechenlands. Sasonow wird sofort

mißtrauisch und fordert unter andevm, in
Athen müsse man sich vorher verpflichten,
„ keine territorialen Entschädigungen, weder
in Süd -Thrazien , noch in der Nähe der
Meerengen " zu beanspruchen. Grey begrün¬
det den britischen Wunsch damit , daß ein
Losschlagen Griechenlands auch die übrigen
Balkan -Neutralen mitreißen würde . Aber
in Rußland vermutet man zweifellos. Groß -
britannien wolle Griechenland vorschieben ,
um dem Zarenreiche einen unter englischem
Schutz stehenden Konkurrenten am Bosporus
großzuziehen. Sasonow beeilt sich , den
Standpunkt seiner Regierung in einem
„Memorandum über Konstantinopel " sestzu -
legen, das in London und Paris überreicht
wird . Im Anschluß hieran erwähnt eine
Depesche Benckendorsfs, des russischen Bot¬
schafters in London , vom 7. März , Nicolson
glaube, „daß die Freiheit der Meerengen
Anregungen und Garantien bieten würde ".

Aus dieser kurzen Andeutung ist zu ent¬
nehmen : Während Rußland , den Besitz der
Meerengen für sich in Anspruch nahm , trat
England für „Freiheit "

, also wohl für Jn -
ternationalisierung ein . Das war etwas

abschüssigen Bahn abzubvingen. Jetzt jedoch,
nach dem neuerlichen Skandal im Odeon-
Varietee - ich weiß nicht , ob du schon
Kenntnis davon hast , liebes Kind - "

Miß Harriet Vanderbild stockt und fährt
sich erregt mit dem Taschentuch über die
Stirn .

Evelyne greift nach der seinen weißen
Maftonenhand und streichelt sie liebevoll.

„Ja , Miß Harriet . Mein Vater machte
mir Andeutungen . Es tut mir ja so leid .

"

Die alte Dame weint. Sie könne sich noch
cht an den Gedanken gewöhnen. Sie habe
n Jungen noch immer lieb. Er hätte als
ind ein so gutes Herz gehabt. Keinem
ier konnte er ein Leid antun . Und nun
Ute er auf einmal so schlecht geworden
in ? Bisher wäre er ab und zu noch mal
kommen und hätte sich nach dem Befinden
s Vaters erkundigt . Jetzt hätte er sich aber
t Wochen nicht mehr blocken lassen . Und

wäre auch besser so . Es habe stets böse
aftritte gegeben zwischen Vater und Sohn ,
un wäre das Faß übergelaufen . ^ hr Bru -
r habe Henry Bartley für morgen nach
ine Wood bestellt , um alles Nähere wegen
r Erbschaft mit ihm zu besprechen . Sie
hst sähe dem Besuch dieses Neffen mit Un-
st entgegen. Er wäre ihr nicht sympathisch ,
ach ihrem Bruder nicht . Doch wäre er ein
ich jeder Richtung hin hochgeachteter , klu-
r und formvollendeter Mann , der eme
oße Zukunft vor sich habe . Bei rhm waren
her das Vermöaen, wie auch die Liegen-
^ ften und sonstigen Wertobjekte, um die

es sich handelte, gut aufgehoben. Und doch
— und doch —"

Und Miß Harriet weint still in sich hinein .
Evelyne hat tiefes Mitleid mit der guten

alten Dame . Sie gleitet neben ihr nieder,
umfaßt sie mit beiden Armen und bist voll
innigster Teilnahme zu ihr empor.

„Liebes, liebes Kind —" schluchzt Miß
Harriet auf . „Du weißt gar nicht , welch ein
Trost du mir bist . Der liebe Gott hat dich
uns geschickt in dieser schweren Zeit . Es ist,
als hätten wir alten Leute eine liebe Toch¬
ter - "

Der Gong läutet zum Luncheon . Hastig
trocknet die alte Dame ihre Tränen . Arm
in Arm gehen die beiden Frauen die breite
teppichbelegte Treppe hinab nach dem Spei¬
sesaal , in dem Mister William Vanderbild
die Damen bereits erwartet .

Mit ausgestreckten Händen kommt er aus
seinen jungen Gast zu . Er ist ein großer ,
etwas gebeugter Herr von etwa sechzig Jah¬
ren , mit vornehmen Zügen , aus denen große
Herzensgüte , aber auch ein unbeugsamer
Wille spricht . Durch die hohen gotischen Fen¬
ster mit ihren vielfarbigen Butzenscheiben
scheint hell die Sonne herein aus die eichen¬
getäfelten Wände mit ihren kostbaren Gob-
lins und antiken Gemälden , aus die farben¬
prächtigen Smyrnateppiche , die kunstvoll ge -
schnitzten Möbel und das blitzende Kristall
und Silber , das die Tafel schmückt . Scheint
auch auf das gebeugte weiße Haupt des Be¬
sitzers all dieser reichen Pracht.

Und Evelyne tut das Herz weh beim An¬
blick des auten alten Gesichtes in dem deut¬

anderes als die früher erwähnte Erklärung
Greys vom Oktober 1914 verhieß.

Sasonow gerät sichtlich in Erregung . Am
8. März erklärt er es in einem Telegramm
für „ überaus wichtig"

, „daß man sich ohne
Aufschub über die Hauptbedingungen des
künftigen Friedens endgültig ausspricht ",
und es scheint ihm „höchst erwünscht, daß die
französische und die englische Regierung ihre
Botschafter in Petersburg besonders bevoll¬
mächtigen, über diese Bedingungen in Ge¬
meinschaft ^ mit ihm zu beraten " . Eine
Drahtnachricht Jswolskys vom 10. März ge¬
stattet einen Einblick in die Stellungnahme
Frankreichs . Der russische Botschafter in
Paris meldet seinem Minister : „Aus meinen
Gesprächen mit Delcassö gewinne ich den
Eindruck, daß er sich endgültig mft dem Ge¬
danken an unseren ungtteilten Besitz Kon¬
stantinopels und der Meerengen in den von
Ihnen angegebenen Grenzen ausgesöhnt
hat und bereit ist , diesen Gedanken loyal bei
England zu unterstützen. Er wird zweifellos
all seine Bemühungen aus eine möglichst
weitgehende Sicherstellung des internatio¬
nalen Handels in den Meerengen können -
ttieren "

. Und wefter heißt es : „Meiner
persönlichen Ansicht nach wäre vorzuziehen,
sich vorläufig mit dem erzielten Resultat zu
begnügen und nicht die Initiative zu wer¬
teren Verhandlungen über die oben angs -
ftihrten Fragen zu ergreifen : derartige Ver¬
handlungen werden zweifellos erfolgreicher
sein, wenn es uns im Lause der Ereignisse
gelingt , uns tatsächlich an beiden Usern des
Bosporus sestzusetzen und uns somit in der
Lage der beati possidentes zu befinden".
Am Quai d 'Orsay versucht man demnach —
ähnlich wie manchmal vor dem Kriege — in
der ganzen heiklen Frage eine vermittelnde
Haltung zwischen Rußland und England zu
beobachten , um es mit keinem der Bundes¬
genossen zu verderben. Man verquickt die
russischen Ansprüche auf „ungeteilten Be¬
sitz

" mit der britischen Forderung der „Frei¬
heit "

, und Jswolsky empfiehlt, einstweilen
darauf einzugehen.

Etwa einen Monat später besteht England
immer noch aus der Mitwirkung Griechen¬
lands , da dessen Flotte „beim Durchbruch
durch die Dardanellen von großer Bedeu¬
tung " sei. Nun ist Sasonow , der es für not¬
wendig hätt , „dem Wunsche unseres Verbün¬
deten entgegenzukommen"

, mit einem ge¬
meinsamen Schritt der Ententevertreter in
Athen einverstanden , die dort für die Teil¬
nahme am Krieg mit der Türkei einen Land¬
zuwachs im Aidin -Vilajet „in Aussicht stel¬
len sollen ".

Auf die englisch-russische Rivafttät in der
Mserengenfrage wirft auch ein Brief de8
Fürsten Trubezkoi voM 2. September 1916
ein besonders klares Licht. Trubezkoi war
damals russischer Gesandter in Serbien , galt
aber für einen besonderen Spezialisten in
türkischen Angelegenheiten. Er behandelt in
dem erwähnten Schreiben zwei Entwürfe ,
den englischen und den französischen , über
die Organisaüon der zeitweiligen Verwal¬
tung Konstanttnopels nach dessen Einnahme
durch die vereinigten Stteitkräste der En¬
tente . Dabei wendet er sich vom Stand¬
punkt der russischen Interessen aus vor
allem gegen den englischen Entwurf , indem
er aussührt : „So setzt beispielsweise dieser
Entwurf einen Vorrang der Militärgewall
vor der Zivilgewalt für die gesamte Dauer
der Besetzung Konstantinopels durch dte
verbündeten Truppen fest. Da der rang -
älteste der englische General Hamilton ist
und sein Vorrang sowohl von unserer als
auch von der französischen Regierung aner¬
kannt ist , würde sich bei der erwähnten Be¬
handlung der Frage die gesamte Verwal¬
tung während der Besetzung tatsächlich unter
der Kontrolle Englands blinden ". Das ist
naß Trubezkois Ansicht unhaltbar .

Immerhin war es zu einem Rußland nicht

lich die Spuren tiefen Herzeleids geschrieben
stehen .

William Vanderbild hat sich stets in der
Gewalt . Kein Wort fällt über das Thema ,
das doch seine Gedanken setzt so völlig in
Anspruch nimmt . Er unterhält sich angele-
geistlich und lächelt gütig wie stets und reicht
mit der ihm eigenen Ritterlichkeit seinem
jungen Gast eigenhändig die Fruchtschale.
Um nichts in der Welt würde er dem lieb¬
lichen Geschöpf seinen Frohsinn rauben .

Aber Evelyne fühlt , wie schwer ihm das
alles wird . Am liebsten hätte sie sich über
die bleiche, durchsichtige Greisenhand gebeugt
und sie

.
in kindlicher Ehrfurcht mit den Lip¬

pen berührt . Ihr ist, als ob üben dem gan¬
zen Schloß eine Trauerwolke hinge — trotz
des lachenden Sonnenscheins draußen . Auch
in den Gesichtern der lautlos aus und ab
eilenden Dienerschaft, in ihren teilnehmen¬
den Blicken , die immer wieder zu der ehr¬
würdigen Gestalt oben an der Tafel zurück¬
kehren.

Armer alter Mann ! Armer , armer Vater !
Dämmerung beginnt sich herabzusenken,

als Evelyne von den Vanderbilds Abschied
nimmt und ihren Bucky besteigt.

William Vanderbild hatte dem Gärtner
Anstrag gegeben , einen Strauß herrlicher,
dunkelroter Noten abzuschneiden , die der ga¬
lante alte Herr seinem jungen Gast Person-
lich zum Abschied überreicht. _

Ein Diener
tollte Evelyne begleiten, da die Dunkelheit
rasch fortschreitet und besonders Miß Har¬
riet um ihre junge Freundin besorgt ist .

(Fortsetzung folgt .)
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ungünstigen politischen Abkommen über
Konstantinopel und die Meerengen gekom¬
men . Aber das vorstehend skizzierte Vor¬
gehen Englands , das auch mit der ersten Er¬
klärung Greys • nicht recht in Einklang zu
bringen war , sagt schon , wessen sich Rußland
noch von England zu versehen gehabt hätte,
wenn der Zarenadler jemals bis ans Gol¬
dene Horn gelangt wäre . Der Tag , an dem
Rußland in Konstantinopel hätte einzirhen
wollen, würde wohl gezeigt haben, welches
neue „Zypern " England bereits vorbereitet
hatte . -zb.»

DLe Lage Ln Marokko.
w Spanisch-französisches Zusammengehen.

London, 9 . Mai . Wie dem „Daily Telegraf "
aus Madrid gemeldet wird , sind die Verhand¬
lungen , die zwischen der spanischen Regierung
und Md el Krim im Gange waren , nunmehr in,
folge per Forderung Wd el KrimS auf weitere
Vermehrung der Selbständigkeit , abgebrochen
worden . Der kürzliche Besuch des Pariser spani¬
schen Gesandten in Madrid hat die Besprechung
der endgültigen Einzelheiten für ein gemein¬
sames militärisches Vorgehen der spanischen und
französischen Regierungen einschließlich eines
Angriffsplanes an der Tazafront zum Gegen¬
stand gehabt. Wie aus Tanger gemeldet wird,
ist die Lage in der Uergha z. Zt . ruhig. Die
Franzosen bauen die Stellungen , die sie kürzlich
erobert haben, weiter aus und setzen inzwischen
ihren Vormarsch fort . Auf den Höhen von Bi-
bana sind starke Einheiten LeS Gegners in stark
befestigten Stellungen sestgestellt worden.

Nach einem offiziellen spanischen Bericht ha¬
ben 1600 Rifleute den Versuch gemacht , die spa¬
nische Front zu durchbrechen : ste wurden jedoch
durch drei spanische Kolonnen zurückgeworfen.
Die Spanier verloren an Toten und Verwunde¬
ten SO Mann .

Fortgang btf Kämpf».
Paris , 9. Mai . Nach dem gestrigen amtlichen

Bericht setzen die Truppen des Obersten Freiden -
burg den Vormarsch fort . Die Riffleute haben
sich in der Gegend von Tauont zurückgezogen .
Abdel Krim läßt unter den Stämmen Susi und
Tatilalet die Nachricht aussprengen , daß er den
Vormarsch auf Fez antreten wird. Die Presse
verfolgt die Ereignisse in Marokko mit gesteiger¬
ter Nervosität . Da » Ausbleiben der amtlichen
Berichte wird von den Blättern mit der Not¬
wendigkeit begründet , den Gegner über die
wahren Msichten des französischen Oberkomman¬
dos im Unklaren zu lasten. »Journal de» DL»
LatS " fordert die Regierung auf , di« Berichte der
Kriegsberichterstatter der auswärtigen Presse zu
zensieren, da sich verschiedene Indiskretionen
erauSgestellt haben. Ein besonderer Grund zur

Beunruhigung lieg « nicht vor, wenn auch dt«
Lag» als ernst anzusehen sei. Die Uergha sei
über ihre Ufer getreten , wodurch der Fortgang
der Operationen erheblich erschwert werde. Ge-
wifle französisch « Posten seien noch von den
feindlichen HarkaS eingeschlosten und werde«
Lurch Flugzeuge verproviantiert . Die Truppen¬
ansammlungen . die seit mehreren Tagen bei
Scheschauen beobachtet werden, rufen groß« Be¬
unruhigung hervor. Man rechnet mit einem
neuen Vorstoß Abdel Krim? bei Ghavul , nord¬
westlich von Fez , das da» Ziel des marokkanischen
Gegenangriffs bilden wird . Die OppositionS-
blätter greifen dir Regierung wegen ungenügen¬
der Vorbereitungen in Marokko scharf an . Die
„Mette " veröffentlicht an leitender Stelle die
Behauptung mst einer namhaften Persönlichkeit,
daß die Angriffe Abdel Krnns seit dem Verzicht
auf daS Ruhrgebiet und der Umbildung de» Ka¬
binetts Heriot datieren .

Die französischen Wirtschaft^.
verhanSlungen .

Pari », S. Mai . Di » französischen Unterkom-
Missionen halten jeden Tag mehrere Sitzungen
ab . Gestern traten zwei Unterkommiffionen zu¬
sammen und zwar am Vormittag die Saar -
gebietskommiffion und am Nachmittag di« Kom¬
mission für Schiffahrt und Eisenbahnverkehr.
Von französischer Seite werden die Verhandlun¬
gen von SerruhS und Elbel gelestet. Am 26 . Mai
werden die Verhandlungen zwischen den beiden
Schwerindustrien in Köln wieder ausgenommen.

öaöifther TraLntag.
Fortsetzung von Seite 1.)

Hochansehnliche Festversammlung »
Liebe Kameraden !

Nachdem nun , nach weihevoller Handlung , der
Grundstein zu dem Denkmal für unsere gefalle¬
nen Kameraden gelegt ist, haben wir einen gro-
ßen Schrstt vorwärts getan auf dem Wege, un¬
serer Dankesschuld äußerlich einen würdigen
Ausdruck zu verleihen . Hoffen wir , daß wir bald
in der Lage sind , das Denkmal selbst einzu¬
weihen.

Für uns , die wir Zeuge waren , wie unser «
Kameraden ihr Leben dem Vaterlande Hingaben,
bedurfte es eines äußeren Zeichens nicht . Un¬
austilgbar wird die Dankesschuld bis zum Le¬
bensende in unseren Herzen bestehen! Damit
aber die , die in unserer , furchtbar schnell verges¬
senden Zeit dazu neigen, in ihrer Dankesschuld
nachzulassen, damit die kommenden Generatio¬
nen immer wieder daran gemahnt werden» welch.

Am Schlüsse sei noch zwei Herein gedacht .
Wachtmeister a . D . Kober sowie Herrn Kaden¬
bach , die in aufopferungswürdiger Weise uch zur
Verfügung stellten und den Hauptante ' l an dem
guten Gelingen des Festes tragen .

,_ __ Ar . 129
Möchten die Festteilnehmer noch lange an di

gemütlichen und schönen Stunden in Durla^
denken und dafür sorgen, daß bei der Denkmals
enthüllung der gleiche Geist vorherrschend ist m

'

heute.
_

'
.

®le

Der Sport - es Sonntags .

1«

Opfer auch für ste gebracht wurden , mußte da»
Denkmal errichtet werden. Es soll ihnen sagen,
daß unsere gefallenen Kameraden ihr Leben dem
Vaterlande , und damst einem jeden von ihnen,
zum Opfer brachten. Es soll ihnen bei seinem
Anblick zurufen : »Für unser hingeopsertes Le¬
ben hast auch du der Allgemeinhett Opfer zu
bringen , indem du an dem Aufstieg de» deutschen
Vaterlandes arbeitest. DaS Denkmal soll der
Mitwelt der Gefallenen und der Nachwelt An¬
rufen , daß sie deS Opfers nicht wert sind, wenn
sie sich nicht die Hände reichen und geloben :
„Euer Gefft, der euch Schulter an Schulter kämp¬
fen ließ, soll un» umschweben, damit Verblen¬
dung und Haß weichen .

"

Da » Denkmal soll Veranlassung sein zu ern¬
ster Betrachtung und Rückschau, nicht in unzu -" irdener Sehnsucht nach dem, was war und zu-
ämmenbrach , sondern um Kräfte zu holen für

die Ausbauatbest am neuen Reiche . DaS Denk¬
mal soll immerfort mahnend rufen : »Haltet alle¬
zeit da» Erbe , für da» wir unser Leben Hingabe»,
daS deutsch« Vaterland , hocbfl

»Macht euch den Geist, oer un» beseelte, den
Geist der Tapferkeit , der Treue , de» Gehorsams
und der Pflichterfüllung zu eigen! "

Glaubt denen nicht, die sagen, daß solch« Er¬
innerung nur einer neuen Kriegshetze diene.
Wer den Krieg nicht nur miterlebt , sondern mit»
gekämpft hat , der ist kein Kriegshetzer, denn er
weiß, daß der Krieg etwa» unendlich Schwe¬
re» ist.

DaS Denkmal soll die Erinnerung an di«, im
erhabensten Sinne de» Wortes , hohe Zeit der
Augufttage de» Jahres 1814 wachhalten, in der

Ser vaterländischer Sinn und selbstlos « Hin»
e unser Volk in kaum je gekannter EiniAett

ausstehen und ein einig Volk von Brüdern sein
ließ . Wir können gewiß in vielen Dingen ver»

Ssieden « Meinung sein, ja, wir müssen e» sein.
eb« allem muß doch ver Zweck unseres ver¬

schiedenen Suchen» stehen : Die endliche Einigung
uns« eS Volke», d« inn «r « Friede unseres Vater¬
landes !

Unser« Tote» sehe» auf un » nieder und mäh.
nen un» für di« Zukunft : »Nie wird Deutschland
wieder hochkommen , solange ihr euch gegenseitig

apft und zermürbt ! Wir find dann durch

6.

eure Schuld vergeblich gefallen ! "
Besinnen wir uns , keiner schließ« sich davon

auS, ob wir dies « Schuld auf uns laden wollen.
Laßt uns deS Opfer » uns« « gefallenen Kame¬
raden würdig sein, indem wir am Grundstein
ihres Denkmals geloben, daß wir in Ehren hal-
ten wollen, wa» ihre» Leben» höchstes Ziel war
und ihr« Opfertat den tiefften Sinn gegeben:
»Die Liebe zum deuffchen Vaterlande !

Zur Bekräftigung unseres Gelöbnisses for¬
dere ich auf , mit mir etnzustimmen in den Ruf :
^Unser deutsches Vat « land , e» lebe hoch!"

Mit dem Deutschlandlied wurde die feierlich«
Handlung geschlossen.

Am Nachmittag trafen sich die Kameraden in
k
^

en Standquartieren zur Pfleg « der Kmnerad-

Am Mend war eine Jtalienffche Nacht im
Schloßgarten , bei der die Reichswehrkapelle so¬
wie die Kapelle des JnstrumentalvereinS Durlach
konzertierten . Auch an dieser Veranstaltung
nahmen die Kameraden sowie die Durlach « Be-
völkerung regen Anteil .

Am Montag machen die noch anwesenden
Teilnehmer einen Spaziergang , der sicherlich
auch noch ftöhliche Stunden bieten wird.

Resultate - es Sonntags .
Süddeutscher Pokal.

Bayern München« — Kickers Offenbach 4rl
S . V . Fürth — B . f. B . Stuttgart 1 : 0.
F. C. Nürberg — Wacker München 3 : 1.
V . f. R. Mannheim — Germania Franks . 1 : 0,
Kiners Stuttgart — F . C. Pirmasens 5 : 1.
Freiburger F. C . — S . V . Griesheim 2 : 1.
F. S . B . Frankfurt — Vikt. Neunklrchen 7 : 0.
Mannheim - Wakdhof — S . V. Saarbr. 4 : 1.

Spiele um den Vezittsliga -AuMeg.
K. F. V. — Birkenfeld 3 : 1.

S . V. Feuerbach — Offenburg 1 : 0.
Sarisruh« Privatmelsierfchafk.

B . f . B . Karlsruhe — Frank . Karlsruhe S : 2.
um die Teilnahme an den

reisliga-Ausstiegspielen .
F. E. Baden — 35. f. B. Brötzingen 8 : 2.

Schledsrlchkersplele.
Pforzheim I — Karlsruhe 16 : 1.
Baden>L8aden A. H. — Karlsruhe A . i). 2

Internationales Treffen.
Bayernn München — Brasil Ineior 1 : 1 .

Länderspiel .
Oesterreich — Ungarn Sri .

Privatspiele.
F. C. Müblburg — S . 85. Göppingen 2 : 0.
F. E. Mühlburg — Zuffenhausen 3 : 2.

Süööeutschec Pokal un- Karlsruher
Sport .

Di« wegen b« Mvisterschastskämpfe auSgssetz .
ten Pokalspiel« nahmen gestern ihren Fortgang .
Ueberraschungen blieben aus . Das in letzt« Mi¬
nute erst festgesetzte Treffen der S . B. Fürth , die
man anstelle de» F . C. Nürnberg schickte , gegen
den B . f . B . Stuttgart wurde vom Platzvdsetzer
unglücklicherweiseverloren. Nürnberg hatteWacker-
München zum Gegner , den der Meister in den
Verbarchsspielen naht hatte besiegen können. Um¬
so überraschender kommt d« sichere 8 : 1 Sieg
des letztjährigen Pokalmeisters . Ueberau» knapp
fiel der Sieg des süddeutschen MeistttS V . f. R.
Mannheim gegen Germania Franffurt an ».
Bayern München überfuhr den Offenbacher Ver¬
ein mit ansehnlichem Enoresultat . In den Lbvi-
gen Spielen wurden schwache Gegn « au » dem
Rennen geworfen, sodaß für drei folgende Rund «
sich 8 Vereine qualifizieren . Die Sieg « kommen
in die Vorschlußrunde : F . C. Nürnberg , Kicker»
Stuttgart , V. f. R . Mannheim , F . S . B . Frank¬
furt , Freiburger F . C ., Mannheim -Waldhof,
Bayern München, S . D . Fürth . Bei d« Gleich.
Wertigkeit d« Hinterbliebenen läßt sich üb« den
AuSgang keine Voraussage machen . Am SamStag
abeno stellte sich , eine argentinische Mannschaft
den Münchner Bayern zum 1 . Spiel auf deut¬
schem Boden, konnte aber trotz fabelhafter Lei¬
stungen gegen die gute Münchner Deckung über
ein Unentschieden nicht hinauskommen . Der span¬
nende Wettkampf fand beim Stande 1 : 1 seinen
Abschluß .

In Karlsruhe selbst waren wenige Spiel « von
Bedeutung . Anläßlich des am SamStag und
Sonntast stattfindenden GautagS , d« im Uebri«
gen Wiederwahl sämtlicher Funktionäre « gab,
matzen sich am Sonnabend die Männer der
Pfeife. KarlSr . blieb beidemale im Hintertreffen .
Schernbar fehlte es an der notwendigen Vorberei¬
tung . Manche . Größe "

glänzte durch Abwesen¬
heit. Die Privatspielrunde , die von Sonntag zu
Sonntag an Interesse verliert , verzeichnete das
Treffen V . f. B. — Frankonia Karlsruhe 5 : 2.
Die verjüngte V. f . B . Mannschaft nahm saftige
Rache für die 6 : 0 Niederlage in den letzten Ver-
bandsspielen . Die Hauptanziehungskraft am
Sonntag übte der Entscheidungsgang F .C. Baden
—Grötzingen aus , der nach zähem Ringen die
Mannschaft des F . C . Baden erfolgreich sah.

lieber diese lokalen Ereignisse wird noch in ae.
drängt » Form zu b« ichten sein. “

Die Spiele um den Aufstieg zur BejMsTioa
Birkenfeld — ft. ff. B . 1 : 3 .
Ofsenburg — ffeuerbach 0 r 1.

SBtrtln Spiel« ®«s>. Verl, ttffft. Xsrt
Karlsruher Fv . S 8 0 1 36 : 8
Feuerb . S . V . 8 4 0 4 10 : 8
Dillingen 7 3 1 4 11 ; 10
VirkenfAd 7 2 2 8 11 : 14
Cannstatt 6 2 0 4 6186
Offenonrg 8 1 2 6 7 : 18

Piwitt
17: 1

8 : 8
7 : 0
6 : 8
418
4 : tt

Der heutige Sonntag führte vier Vereine ins
Treffen . D« Karlsruher Fußballverein fuhr zu
seinem letzten auswärttgen Spiel nach Birkenfeld
wo er sich unerwartet mühelos die Punkte holen
konnte . Die « sakgeschwächte Elf fand sich über-
raschend schnell zusammen und hatte bet der Paust
das Spiel schon gewonnen. Nachher wurde Raup»
kampfunfähig und der flüssigen Spielweise machst
eine durch die Schwächung bedingte Zerrissercheit
Platz. Der Sieg war schon wegen der unspott-
licken Kampfesweise der Birkenfelder verdient.
Für das letzt« Sviel gegen Villingen auf eigenem
Platze dürfte wieder die vollzählige Elf zur Stelle
fein. Ein entscheidendes Treffen ging in Offen¬
burg vor sich. Der Gast, S . V . Feuerbach, konnte
ein« : überaus knappen Sieg erringen , durch den
di« Enffcheidung Über den zweiten Tabellenplatz
dem Dreikampf Feuerbach—Birkenfeld—Villingen
überantwortet wird . Von Ausschlag wird hierbü
zweifellos das demnächst fällige Retourspiel
Birkenfeld—Feuerbach in Birkenfeld sein. Der
Sieger diese« Treffens ist voraussichtlicherInhaber
des zwesten Tabellenplatzes. Nächsten Sonntag
treffen sich nur Cannstatt —Offenburg zum fälligen
Retourspiel. Das Spielprogramm de» K. F . B.
weist folgende Termine auf : 21. Mai gegen
ein« Mannschaft aus Uruguay , die an diesem Tage
ihr erstes Spiel auf deutschem Boden absolviert.
Bastidienne Bordeaux spiest vorläi .

Karlsruhe . 17. Mat : K. F . B . —spiest vorläufig milcht
in

Die - rutsche Fußballmeisterschaft.
Termine für den 17 . Mai .

Berlin : Turn Düsseldorf — Hercha Berüq
Schiedsrichter Braum aller . München.

Hamburg : Altona 98 — Duisburger 8 . SM!
Schiedsrichter Knab » Stuttgart .

Breslau : S . E. 08 Breslau — F. T . Nürn¬
berg; Zimmermann - Leipzig.

Bochum: Schwarz -Weiß Essen — F . €>. R.
Frankfurt ; Lachs - Breslau .

Es hat dem Deuffchen Fußballbund hart« Ar¬
beit gekostet, die Gegner für di« zweit« Runde um
die deutsche Futzballmetsterfchaft zusammenzu¬
bringen , fca tn der ersten Runde nur dir Platz¬
oereine mit ein« Ausnahme unterlagen . Dies¬
mal werden die Kämpfe schon härter werden , da
sich dir Sieger für die Vorschlußrunde qualifizieren .
Berlin ist bei der Vertellung etwas bevorzugt,
da auch diefesmal ein Spiel in seinen Mauern
stairfindet Trotzdem erwartet man von Turn
Düsseldorf , das einen Süddeuffchen Meister Im
Handgalopp besiegen konnte, auch einen Steg
gegen den erliner Meister . Der Duisburger
S . B . muß auch diesesmal wieder reisen , und
zwar nach Altona , wo er gegen den norddeutschen
Vertreter eineu schweren Stand haben wird. Der
F . C . Nürnberg hatte gegen einen leichten Vor¬
rundegegner , gegen S . D . Jena , erbittert um die
Siegespalme zu ringen . Obwohl auch diesesmal
das Treffen gegen einen Neuling in der deutschen
Meisterschaft geht, sollte man sich nach dem Ueber-
raschungssteg des Breslauer Vereins über D. f. D.
Leipzig, zumal auf eigenem Platze, auf eine Ueber-
raschung gefaßt machen. Schließlich aber wird di»
stabile Nürnberger Verteidigung doch ausschlag¬
gebend sein . Auch der Frankfutter S . V . daff
sich wieder auf die Reise machen . Schwarz-Weiß
Essen siegt« in der Vorrunde mtt Müh und Not»
während die Mainstädtler einen achtunggebieten¬
den Erfolg gegen den Norddeutschen Meister zur
selben Stunde erreichten. Auch diesesmal dürste

Ein Ausflug nach Neapel.
' Neapel, Anfang Mai 1926.

Die Freiburger Rompilgerfahtt ist eigentlich
zu Ende ; ein Sechstel, zu dem auch ich gehöre,
hat sich ab« in Rom vom Haupttrupp entfernt
und hat die Gelegenheit benutzt, um auch gleich
noch Neapel mit zu sehen.

Eigentlich hat mich die Sache schon in Rom
gereut ; denn ich war ohnehin schon übermüdet ;
nun begann die Fahtt auch noch gleich mit ein«
Nacht im Eisenbahnwagen . Die anstrengende
Tour beginnt also , die Abwickelung deS Pro¬
gramms mit einem ermüdeten Körp« , dem der
stärkende Schlaf sehr not täte .

Um halb 5 Uhr reibt man sich die Augen aus .
Wo sind wir ? Monte Easfino , die Ge¬
burtsstätte des Benediktinerordens , ist längst vor¬
bei, wiy, steuern schon C a p u a zu.

Wir sind also in d« Campagna felice ,
sogenannt wegen ihrer Fruchtbarkeit ; diesen Ein¬
druck bekommt man allerdings sofott, wenn man
an die Campagna bei Ostia denkt, wo eS nur im
Frühjahr dürftige Weideplätze gibt.

Bei Capna sind die Feld« üppig ; die Frucht
steht schon in Aehren , man sieht sehr ausgedehnte
Hanf - . und Tomatenfelder ; bei Neapel sind die
Reihen der letzteren gegen den rauhen Nord¬
wind durch Flechtwerk geschützt. Die Reben
klettern an den Maulbeerbäumen oder Pfählen
6—8 Meter hoch ; die Trauben sind schon so ent-
wickelt, daß sie bald blühen . Die Orangenbäume
sind viel zahlreich« als bei Rom.

In Neapel bringen uns Autos in die Hotels
zum Frühstück; unsere Zimmer werden erst um
10 Uhr frei ; schon vorher , um 9 Uhr . fährt aber
das Schiff am entfernten Hafen beim Castel
d'Ovo ab, das uns nach der Insel Capri
bringen soll , welche den Golf von Neapel im
Südwesten abschließt.

Auto? bringen uns an den Landungsplatz ;
der Dampfer geigt sich bald ; er ähnelt in Ge¬
stalt und Große unseren Binnenseedampfern ;
ab« er kann nicht an der Hafenmauer anlegen .
Ein Dutzend Boote reißen sich darum , unS zum
Schiffe zu bringen ; es geht nicht ohne Auflegung
ab ; der Himmel zeigt wechselnde Bewölkung;
aus dem Westen braust ein scharfer Wind ; das
Meer ist deshalb sehr aufgeregt und läßt die
Boote samt dem Schiffe auf seinem Rücken
tanzen .

Dar Schiff ist schließlich sehr stark besetzt,
weil man aber nicht sich« stehen kann, sucht
jedermann nach einem Sitzplatze ; meist gelingt
eS. Im Rücken steigt Neapel mehr und mehr
aus dem Wasser; aber man kommt zu keinem
Genuss«, weil man durch das böse Wetter allzu,
sehr mtt sich und seiner Umgebung beschäfttgt ist.

Ich bin oft von Bregenz nach Konstanz oder
Ueberlingen gefahren , was mehr ausmacht, als
die 2—8 Stunden , welche das Schiff nach Capri
braucht. Ich kann mir deshalb nicht denken,
daß man auf der kurzen Fahrt schon seekrank
werden könnte.

Ich sollte gründlich eines anderen belehtt
werden. Erst war eS nur einer , ein zweit«
folgte ; jetzt faßte es die Damen , die eleganten
und die uneleganten , eine nach der anderen ,
manchmal auch rudelweise . Man sucht die Dank
am Schiffsrande zu gewinnen , um seinen
Mageninhalt dem Meergott zu opfern ; oft ge¬
lingt eS ab« auch nicht ! Dann « gießt sich der
Strom aus dem Munde auf das Deck oder auf
den Rücken des Nachbarn.

Wir steuern erst Sorrent zu , haben also
noch nicht die Hälfte der Fahrt , und schon ist die
Mehrzahl der Fahrgäste seekrank; manche er¬
ringen bald wieder die alte Heiterkeit, anderen
aber ist e§ sterbensweh.

Es wurden allerlei Mittel angeraten ; helfen
tut keines. Die Natur ist stärk« .

Werden wir in Capri die blaue Grotte be¬
fahren können ? „Jmpossibile ! La mare e
troppo irritata " („Unmöglich! DaS Meer ist zu
aufgeregt "

) , so entscheidet der Kapitän die Frage .
Ja , waS tut man denn dann in Capri ? Aus¬
sicht ist auch nicht.

Schon erklärt sich der und jener , er steige
in Sorrent aus . Mittl « weile wird das Meer
immer unruhiger und wirbt für diesen Ent -
schlutz.

Sorrent kommt heran ; daS Schiff hält ; ein
halbes Dutzend Boote fährt heran ; wir .stecken
Schilder von Hotels auf ; was liegt daran ! Wenn
man nur hinauskommt !

Was soll ich machen ? Ich ginge doch gerne
nach Capri ; der Seegott hat mich noch nicht be¬
zwungen ; ich schaue in den Spiegel ; die Wangen
sind noch rot ; ich stehe also noch nicht in un-
mittelbarer Gefahr . Aber meine ganze Gruppe
ist schon schwer mitgenommen ; kreideblaß I Sie
fahren unter keinen Umständen weiter . So füge
ich mich.

Die Bootfahrt ans Land ist wahrhaftig auch
kein Spaß ; mancher, der an Bord des Schiffes
sich noch gut gehalten hatte , wird während dies«
letzten 160 Meter bezwungen . Endlich glücklich
an Land !

Alles atmet auf . Vor mir steht Frau E„aus der Gruppe , noch ganz blaß und schwer mit¬
genommen, wie halb versteinert ; auf einmal
kommt eine Sturzwelle über das Ufer und macht
sie pudelnaß ; « st steht sie noch wie versteinert ;da dreht sie sich um , und wie sie entdeckt, woherder Guß kam . eilt sie davon . Das Me« hatte •
sie krank gemacht , hat sie aber auch im Nu
wieder geheilt. Ich habe lange nicht mehr so herz¬
lich und gründlich gelacht . Die Situation war
zu drollig.

Drei Viertel der Passagiere haben in Sorrent
das Schiff verlassen ; sie haben gut daran getan ;

die anderen erzählten am Wend , wie eS ihnen
ergangen ist. n

Unter schwierigsten Verhältnissen wurden ste
in Capri gelandet, setzten sich mit ihren
ausgepumpten Magen alsbald anS Mittagessen ;
als das im besten Zuge war , ließ der Kapitan
sagen, sie möchten sofort wieder kommen ; das
Meer würde so aufgeregt , daß er sie sonst nicht
mehr mitnehmen könne. . „

Also wieder rinn in die Kffte ! Ja , aber wirk
Der Sturm tobte, die Boote wurden _

öon den
Wellen emporgeworfen und in die Täler ver¬
senkt ; mtt unendlich« Mühe erreichten sie da»
Schiff ; es brauchte wahr « Turnerkünste , um in
Schiffstreppen zu erreichen.

DaS Schiff selber war unterwegs wiederholt
nahe daran , vom Meere förmlich umgeworfen
zu werden . .

Natürlich forderte der Meergott alsbald auch
das eben eingenommene Mittagessen . Mit leerem
Magen kamen ste schließlich in Neapel an ; nu
ganz wenige waren fest geblieben. Diese Capr -
fahrt wird ab« allen gedenken! —

Den besseren Teil hatten jene erwählt , toelch^
in Sorrent ausgestiegen waren . SorreHt
herrlich auf Tuffelsen , welche 100

^
Meter h ch

direkt senkrecht aus dem Meere aufsteigem ^
ist aber ein Weg in den Felsen gehauen , aus oc
man in das Städtchen emporsteigt.

Wir sind rasch entschlossen , wie man d̂as au .
Reisen immer sein mutz . Haben wir also uap
heute nur von der Ferne sehen dürfen ,
wir wenigstens Pompeji in der Nahe
sehen. . .

Die Straße , welche von A m a l f r
Castellamore am Golf von Neapel entt 8
führt , gehört zu den schönsten Italiens ; e
elektrische Straßenbahn verbindet Sorrent
Castellamare , von dem aus Pompeji in■ e>
Wegstunde gut zu crrcicken ist. Wir befchloi '
den Weg mit der Droschke zurückzulegcn, um
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Sie überragende Leistung durch den Schweizer
Po.chc den Frankfurter Verein zum Siege führen.
Ja Suddeutschland findet diesesmal kein Treffen
statt . Wenn man 50 Prozent Sensation außer
Rechnung stellt, so kann man für die Vorschluß¬
runde mit 2 süddeutschen , einem west - und einem
nordoeutschen Vertreter rechnen .

Lönderwetkkampf Oesterreich — Angarn Z : 1.
Der 54 . Länderkampf wurde wegen Regen auf

einen Wochentag verschoben . Trotzdem waren
über 50 000 Zuschauer erschienen , die einen in
eminent schnellem Spiel davongetragenen Sieg
ihrer Farben erlebten.

Notts County England — Wien 1 : 0.
Karlsruher Fuhballverein — Birkenfeld 3 : 1 (2:0).

Wer die Reife nach Birkenfeld angetreten
hatte , brauchte fein Geld nicht bereuen. Unter¬
wegs zwar noch gewitterdrohender Himmel, aber
von Pforzheim ab prachlvolles Wetter . Mit Ban -
gen sahen zirka 100 Schlachtenbummler auf das
Abschneiden im letzten auswärtigen Treffen , um¬
somehr , als der K . F . B . gezwungen war , mit
fünf Ersatzleuten für Torwart , Traud , Greller ,
Gröle und Reeb anzutreten . Die Ersatzleute füg¬
ten sich schr gut in den Rahmen . Der Sieg war
unbedingt verdient . In der ersten Halbzell sah
man vonseiten der Karlsruher prächtige Stürmer -
leistungen . Der Platzvereinsanstoß führt zur
l . Ecke , die Stump abwehrt . Kästner arbeitet sich
mit einer Vorlage des Halbrechten fein durch , sein
Schuß geht neben den Pfosten . Schon nach sechs
Minuten naht das Verhängnis für Birkenfeld.
Vogel faßt eine Rückgabe des linken Läufers und
fetzt mit unhaltbarem Schlag das Leder ins Netz.
Ein prachtvoller 16 Meter -Strafstoß Kästners
wird ebenso pariert . Finneisen zeigt in der Ver¬
teidigung Glanzleistungen , ein sicheres Tor ver-
hütet er durch energisches Dazwischenfahren.
K . F . D. führt jetzt ein überlegenes Spiel vor.
Ein zweüer Erfolg ist fällig, doch auf der Tor¬
linie wird der Ball von einem Verteidiger her¬
ausgeschlagen . Eine Glanzleistung Eberleins , der
sich dem anspringenden Halblinken entschlossen vor
die Füße wirft , verhindert den Ausgleich. Einen
Nachschuß Kästners wehrt der Torwart mit den
Fingerspitzen . Die Durchschlagskraft des Innen¬
trios hebt sich durch Hereinnehmen Würzburgers .
Dieser kann nach schönem Durchspiel Kästners
einen wunderbaren , unhaltbaren Schrögschuß an¬
bringen. Bei diesem Erfolg bleibt es bis zur
Pause. Die folgende Hälfte sieht Birkenfeld erst
im Angriff. Zwei Ecken sind die einzige Aus¬
beute . Finneisen verhütet wieder einen sicher
scheinenden Erfolg . Ein Prcchtschuß des B.
Mittelläufers streift am Pfosten vorbei. Birken-
feld ist sichtlich nervös und bringt eine unschöne
Note ins Spiel . Als gar Würzburger nach Flanke
von links einen 3 . haltbaren Treffer anbringen
kann, sucht man in dem Unparteiischen Römhild
einen Sündenbock. Im Zuschauerraum wächst die
Erregung . Ein Opfer wird Raupp , der nach
einen ungestümen Angriff des Linksaußen vom
Platz getragen werden muß . Die ganze Mann¬
schaft muß umgruppiert werden . Vogel geht in
die Verteidigung zurück und bewährt sich hier
glänzend , einmal gar aus der Torlinie einen
sicheren Erfolg . Ein Torschuß des Halbrechten ist
schließlich nicht mehr aufzuhalten . Birkenfeld
siegt weiter im Angriff . Zu einer erregten Szene
kommt es, als ein Zuschauer ins Feld eindringt .
Das Spiel pendell dann gerade noch an vor-
zelligem Abbruch vorbei . Als kurz vor .Schluß
Raupp wieder erscheiill , geht der K. F . V . noch¬
mals zum Angriff über ; Vogel schießt ein letztes
Mal am herauslaufenden Torwart daneben . Dann
ist Schluß.

K. F . B . wußte vollzählig außerordentlich zu
gefallen . Besonders erwähnt zu werden verdient
Finneisen als bester der 22 . Eberlein erwies sich
als vollwertiger Ersatz . Die Verteidigung war
gegen sonst nicht wieder zu erkennen. Die Er¬
satzläufer spielten aufopfernd . Stumps Abspiel
war etwas zu langsam. Aus dem vollzähligen
Sturm fiel nur Metz auf dem ungewohnten
Posten des Rechtsaußen ab.

Birkenfeld hat sich heute so ziemlich alle
Sympathien verscherzt. Das . was man sich dem
Schiedsrichter gegenüber erlaubte , überstieg die
Grenzen des Erlaubten . Den Wunsch vor dem
Spiel, diese Mannschaft aufsteigen zu sehen , mußte
man nachher korrigieren . Der Torwart hat einen
Treffer auf dem Gewissen. . Ein Ersatzmann in
der Verteidigung machte sich nachteiüg bemerkbar.
Ausgezeichnet der Mittelläufer , Halbrechts und
Halblinks . Der Spielführer der Elf überragte in
punkto Unsporüichkeit alle.

Der Schiedsrichter Römhild - Offenbach war
dem Spiel ein kleinlicher , aber energischer Leiter.
Er mußte sich nach dem Spiel dem Schutz eines
Birkenfelder Vorstandsmitgliedes anvertrauen .
Aufstellung des K . F . V . : Eberlein , Finneisen,
Traud ; Gort , Stump , Viesel ; Kugelstadt, Kästner,
Vogel, Würzburger , Metz .

Der V . Z . . Preis der Lüfte.
Dem Aeroklub Non Deutschland sindauf seine Anfrage betreffs der Einbeziehung der

Stadt Karlsruhe in den deutschen Runüflugum den .58. Z .-Prcis der Lüfte und den Boelke -
Preis von a l l e n Teilnehmern zustimmende
Antworten erteilt worden, sodaß nunmehr eine
Verlängerung der Strecke der 3. Schleife bis
Karlsruhe endgültig vargenommen werden
konnte. Ter Flugweg führt daher am 4 . Juni
die Teilnehmer von Würzburg über Karlsruhe
nach Stuttgart . Zur Zwangslandullg in Karls¬
ruhe ist die Gruppe C, Flugzeuge über 80—120
P « . bestimmt worden. Die Flugzeuge der Grup¬
pen A und B erhalten für freiwillige Landungen
Sonderpreise . Welches Interesse der große
deutsche Rundflug im ganzen Reiche gefundenhat , kennzeichnet sich am besten durch die vielen
örtlichen Preisstiftungen , die bis jetzt schon
400 000 Mk . ausmachen. Von den Hauptpreisen
nimmst der B . Z. - Preis der Lüfte 1926 , um den
d 'e kleinen Flugzeuge bis zu 80 PS . sich in zwei
Gruppen bewerben, mit 110 000 ' Mk . die ersteStelle ein. Der Boelke -Preis , der Flugzeuge von
80—120 PS . am Start vereinigen wird , folgtmit 50 000 Mk . und der Richthofen-Preis , der
Sonderpreise für Flugzeuge aller Klaffen aus¬
wirft , in die ein deutscher Flugmotor eingebaut
ist, wurde mit 45 000 Mk . gut dotiert . Als erster
Sonderpreis , der für einen im Anschluß an den
deutschen Rundflug stattfrndenden technischen
Wettbewerb bestimmt wurde , ist der Otto -Lilien»
thal -Preis mit 105 000 Mk . zu nennen . Zur
Züchtung eines Kleinflugzeuges für den ländli¬
chen Verkehr wurde ein Sonderpreis von 40 000
Mk . ausgeschrieben. Diese Hauptpreise im Werte
von 350 000 Mk . werden noch ergänzt durch
Preisstiftungen , der von dem Rundflug berühr¬
ten Staaten und Städte . Die Reichshauptstadt
Berlin stellte 20 000 Mk . zur Verfügung . Im
Verhältnis hierzu stiftete Karlsruhe mit 10 000
Mk. eine horrente Summe , allerdings nur um die
nachträgliche Einbeziehung noch durchzusetzen .
Außerdem haben bwle am Flugwesen interes¬
sierte Private und Industrien Preise zur Verfü¬
gung gestellt .

Vreiienstäter — van der Aeer unentschieden .
Der mit Spannung erwartete Kampf des lang¬

jährigen holländischen Schwergewichtsmeisters van
der Beer gegen den letzterdings stark verbesserten
deutschen Exmeister Hans Breitenstäter , der ein
Gewichtsmanko von 23 in den Ring brachte ,wurde zu einer großen Enttäuschung. Der Richter¬
spruch lautete nach 12 Runden auf Unentschieden .

Letzte Mel-ungen.
Schwerer Zusammenstoß

zwischen einem V-Zug und einem
Kraftwagen . — Elf Tote.

Heidelb erg , 10. Mai . Heute abend mn
7.27 Ubr wurde bei der Station Rot .
Malsch auf der Strecke Heidelbera -Rruchsal-
Karlsruhe der Lastkraftwagen eines
Gesangvereins aus Malsch, der sich bei einem
Gcsangsfest in St . Leon befunden hatte, von
dem Schnellzug 186 Heidelberg -Bruchsal-
Stuttgart erfaßt . Dabei wurden 11 Per¬
sonen, sämtlich aus Malsch stammend , sofort
getötet . Weitere vier Personen sind ver-
letzt und zwar größtenteils schwer . Der
gleich nach dem Unglück die Unfallstelle Pas .
sierendc Schnellzug 1 Berlin -Karlsruhe nahm
die Verletzten mit nach Heidelberg . Das Un -
glück konnte geschehen , weil der Schran¬
kenwärter vergessen hatte , die
Schranken rechtzeitig zu schließen .

Die Namen Her bei dem Zusammenstoß
zwischen einem Laslckraftwacien und dem
Schnellzug Heidelberg -Rruchsal bei Roth -
Malsch mn § Leben gekommenen Personen
sind : Landwirt Ford erer und Frau ,
Beigel und Krau und Baumann und
Frau , ein Fräulein Keilbach und ein
Fräulein Rudolf , ferner eine Frau Hag -
! cr und ihre beiden Kinder . Sämtliche

Getöteten sind aus Malsch.
Die amtliche Darstellung.

Amtlich wird über das Unglück gemel -
det : Durch den um 7-32 Uhr Sonntag abend
auf der Station Rot -Malsch, strecke Bruch¬
sal-Heidelberg durchfahrenden Schnellzug

wurden auf dem Bahnübergang im Bahn »
Hof Roth -Malsch ein an ein Lastauto ange-
hängten Personenwagen erfaßt und zer¬
trümmert . Von den Insassen des Anhänge¬
wagen , die sich auf der Rückfahrt von einem
Sängerfest in St . Leon nach Malsch (Amt
Wiesloch) befanden , wurden 6 Frauen ,
2 Männer und 3 Kinder getötet .
Verletzt wurden 2 Männer , 1 Frau und 1
Kind : davon anscheinend 2 schwer . Aerzt -
liche Hilfe war in kürzester Zeit zur Stelle .
Die Verletzten wurden mit den Zügen
D 186 und D 1, welch letzterer zu diesem
Zweck in Rot -Malsch anhielt , in die Kran¬
kenhäuser nach Bruchsal und Heidelberg be¬
fördert . Sämtliche Verunglücke sind Ein¬
wohner von Malsch (A. Wiesloch). Die Un¬
tersuchung über den Unglücksfall wurde so¬
fort ausgenommen .

Kommunistische Demoustrationen gegen
Hindenburg .

Berlin , 11 Mai . Das Polizeipräsidium
teilt mit : Die K -V -D . hat für heute abend
an verschiedenen Stellen Berlins zu Protest¬
demonstrationen ausgefordert . Dg die Ge¬
fahr besteht, daß die rat zweiten Bezirk
(Moabit ) , im Kleinen Tiergarten um 6 Uhr
und im 7. Bezirk (Charlottenburg ) für 6.30
am Lützow angesetzten Demonstrationen zu
ernsten Störungen der öffentlichen Ruhe
Ruhe führen , hat der stellvertretende Polizei¬
präsident die genannten Versammlungen
verboten . Die Schutzpolizei hat Auwei -
sung erhalten , alle Ansammlungen zu ver-
hindern .

Zwischenfälle kn Paris
bei der Jecmue d'Arc-Feier .

Paris , 11. Mai . Die gestrige Jean ne
dArc - Feier in Paris ist durch mehrere
Zwischenfälle gestört worden . Ent¬
gegen der polizeilichen Verordnung wurden
von Royalisten und Mitgliedern der katholi-
fchen Verbände Umzüge veranstaltet , wobei
es zu Zusammenstößen mit der Polizei kam.
In der Nähe der St . Augustinkirche wurden
Gruppen von 400 Royalisten von der Poli¬
zei auseinandergetrieben , wobei es zu Zu¬
sammenstößen kam. Ein Zug von 60 Katho¬
liken mit General Castelnau an der Spitze
wurde ebenfalls gezwungen , sich aufzulösen .
Der General soll dabei, nach den Blättern ,
von einem Polizeibeamten mißhandelt wor¬
den sein. Zu schwereren Zwischenfällen kam
es in der Rue des Pyramides . Royalisten
wollten der Aufforderung , auseinanderzuge -
hen, nicht Folge leisten und griffen zu
Stöcken und Schlagringen . Die Polizei ver¬
haftete 15 Personen , darunter auch Redak-
tionsmitglieder der „Action Francaile " .

Die Stichwahlen kn Frankreich.
Paris , 10. Mai . Die Beteiligung an den

heutigen Stichwahlen war äußerst rege . Me
Wahlurnen wurden um sechs Uhr geschlossen .
Das Ergebnis wird bis zum späten Abend
vorliegen .

Karlsruhe
Die feierliche Srun-steiniegung -es

109 er Denkmals
wurde am gestrigen Sonntag vollzogen.
Die Feier wurde mit einem weihevoll vorgetra .
genen Musikstück der Harmoniekapelle eingeleitet.
Das darauffolgende Lied der Gesangsabteiluna
der Kameradschaft „ Ich hatt ' einen Kameraden "
ließ allen Teilnehmern die treue Kameradschaft
der Soldaten , aber auch die Schrecken des Welt¬
krieges wieder vor Augen treten . - Hierauf be¬
grüßte Herr Oertel die Herren der . Regierung ,
den Staatspräsidenten Dr . Hellvach , den Mini¬
ster des Innern und den Stellvertreter der
Stadtverwaltung , Herrn Bürgeroleister Sauer .
Herr Oertel sprach dann über die vielen
Mühen , Sorgen und Opfer , die es gekostet
hat , bis man heute , am GedächtniStage
der Lorettoschlacht. den Grundstein des Denk¬
mals legen konnte. Gerade dieser Tag paßt so
gut für diese Feier , an dem so viele tapfere 109er
rhr Leben Hingaben, damit die Heimat nicht zum

Piem die Möglichkeit zu haben , an den schönsten
Stellen nach Belieben anzuhalten .

Von Sorrent aus durchfährt man zunächst
drei Ortschaften, die eigentlich zusammengehören .
Die Gegend ist durch hohe Berge gegen rauhe
Winde geschützt und war deshalb schon zu den
Zeiten der Römer wegen ihres milden Klimas
berühmt. Die Gärten sind angefüllt mit schwer-
beladenen Orangenbäumen , bei denen neue
Blüten schon wieder über den Früchten stehen
und die Luft mit lieblichem Wohlgeruch erfüllen .

Nachher tritt die Straße direkt ans Meer
hemn, das bald 100—150 Meter tiefer rauscht,
bald mächtige Sturzwellen über Damm und
Egeinfriedigung auf die Straße wirft . Schau -
ulg- schöne Bilder bieten sich in stetem Wechsel !
. Die Aussicht ist heute nicht ganz ungehemmt ;
ss^>uarhm übersieht man den ganzen Golf von
^apri im Hintergrund bis zum Vesuv und von
ba über Neapel hinweg nach Puzzuoli , hinter
rem der „kleine Vesuv"

, der immer auch noch
rauchende Schwefelberg, zu seinem lebhafteren
großen Bruder hinüberschaut , als stehende
Mahnung, daß diese ganze herrliche Gegend auf
tückisches Feuer gebaut ist.
. Pompeji ist dem Vesuv zum Opfer ge¬
lallen . Herrliche Kunstwerke haben die Aus¬
grabungen zu Tage gefördert , die beweisen.°atz schon vor 2000 Jahren hier Menschen sich
as Leben schön zu machen suchten , bis die Ur-

traft der Natur all ihr kleines Spinnen und
~ begraben hat .

.Wir kehrten noch so zeitig nach Neapel zurück ,
ay wir rechtzeitig zu der aroßen Prozession

ramen , welche alljährlich am 1 . Samstag tm

Mai zu Ehren des hl. Januarius , des Stadt¬
patrons von Neapel, abgehalten wird . Es fehlt
an Zeit , das heute alles schon zu schildern ; nur
soviel sei hier schon gesagt, daß das Blut des
hl. Märtyrers auch in diesem Jahre wieder
flüssig wurde. Aufbewahrt ist es iu einer
Ampulle von der Größe und Form , wie wir
solche in Märthrergräbern der römischen Kata .
komben mehrfach gesehen haben.

Wir haben am Sorrntag uns die Sache noch
einmal gründlich selbst angesehen, als es im Dom
zum Kusse gereicht oder auch nach Verlangen
gezeigt wurde.

Danach besuchten wir da? große National »
mufeum ; besonders interessierten die vielen
Werke in Stein und Bronze , in Farbe und
Mosaik, welche aus Herkulanum und Pompeji
stammten .

Den Nachmittag benützten wir zu einem Be-
suche des äußerst interessanten Aquariums ,
da ? , lebend und in Spiritus , alle ---eetiere und
- pflanzen des Golfes von Neapel zeigt. Dann
besahen wir uns da? Leben an der herrlichen
'Seestraße und fuhren schließlich gegen Abend zu
San Martina und zum Vomero hinauf ; hier bot
sich dem Auge unter der Beleuchtung der sinken¬
den Sonne ein herrliches Bild , wie wir e? noch
nie gefcbaut; nach Norden lag der Golf bis
Puzzuoli mit seinen Inseln vor uns , nach Süden
und Westen die Stadt selbst , der Vesuv mit seiner
gewaltigen Dampfsäule und alle die Orte am
Golfe bi ? nach Sorrent und den Häuiern auf
Capri .

Die Sonne goß ein eigentumlick farbenfrohe ?
« jchl auf die Gegend und ließ alles b - s zu den

Häusern in violetten Tinten schwimmen . Ja ,
da versteht man , weshalb soeben eine Neapoli¬
tanerin im gegenüberliegenden Hause mit der
vollen Glut ihrer südländischen Seele singt :
„O bella Napoli ! Q bel paes ! "

( „O schönes
Neapel ! Du schöne? Land ! ")

Käst . Pft .

Literatur.
Hochland. Monatsschrift für alle Gebiete des

Wissens, der Literatur und Kunst. Heraus¬
gegeben von Professor Karl Muth . Jos . Kö-
selsche Buchhandlung , München und Kempten.

Inhalt de § Maiheftes : Bischof Ket «
teler . Von Professor Dr . Martin Spahn . —
Weltwirtschaft und Volkstum am Rhein . Von
Professor Dr . Adam Wrede. — Die Künstler von
Sankt Lukas . Roman von Karl Linzen . —
Soren Kierkegaard Von Theodor Haecker . —
Hilaire Belloe. Von Jack Benvenisti . — Hans
Thoma . Von Eugen Äalkschmidt . — Meine
Romfahrt int Heiligen Jahr 1900 . Bon Dr .
Peter Dörfler . — Kritik : I . G . Fichte im Spie¬
gel eigenen und fremden Briefwechsels Bon
Dr . Franz Arens . — Rundschau : Kaisermystik.
— „ Chiliasmus " und „ moderne" Weltunter -
gangsphantasien — Literaturgeschichte als Pro¬
blemgeschichte . — Neues vom Büchertisch : Lite¬
ratur zum Heiligen Jahr . — Reisebeschreibun-
gen. — Unsere Kum'lbeilagen : Hans Thoma:
..Beim Pflügen '" , „Frühling am Main " ,
.. Sckwarzwaldiandsckaft" , „ Oclbäumo bei Tivo'

i " .

Kriegsschauplätze werde. Ihnen sei hiermit . dieS
Denkmal für alle Zeiten gefetzt . Der Redner
dankte allen, die dazu beigetragen haben , diese
Dankespflicht verwirklichen zu können. Er ge¬
dachte auch der warmen Fürsorge , die unser ehe¬
maliger Großherzog Friedrich II . stets seinem
Leibregiment zuteil werden ließ . Nachdem die
Urne mit den Dokumenten der Kameradschaft in
den Grundstein eingefügt war , bat Herr Oertel
den Staatspräsidenten um den ersten Hammer -
schlag . Mit den Worten „Vivos voco "

, die Le¬
benden rufe ich, „Mortuos plango "

, die Toten
beklage ich, „fnlgura ftango "

, die Blitze
breche ich , gab der Herr Staatspräsident
Dr . H e l I p a ch dem Grundstein Me drei
Hamerschläge und gedachte auch mit herz¬
lichen . Worten derer , die für das Vaterland so
ftüh in die ewige Heimat erngegangen sind. Herr
Bürgermeister Sauer gab seinen Hammer -
schlag mit den Worten : „Den Toten zur
Ehre , den Lebenden zur Lehre"

. Für sämtliche
Mitglieder der Kameradschaft der badischen Leib¬
grenadiere tat Herr Oertel mit „Treue uw
Treue " den Hammerschlag. Danach sang die
GesangSabteilung das Lied „Ans Land Baden " .
Wie ein Schwur klang der Schluß des Liedes :
„Mein Herz soll dir gehören in alle Ewigkeit .

"
Mit dem Musikvortrag der Harmoniekapelle
„Wir treten zum Beten " endete die erhebende
Feier . —I .

Veranstaltungen.
Bad . Schwarzwald - Berein , Ortsgruppe Karls¬

ruhe . Auf das heute abend 8 Uhr im Eintrachts¬
saal stattfindende Konzert zugunsten des
Baufonds für Wanderheime machen
wir nochmals aufmerksam . Das Programm bie¬
tet auserlesene künstlerische Genüsse und ist in
Anbetracht des gemeinnützigen Zwecke? ein regr
Besuch erwünscht. (Siehe Anzeige ! ) Karten an
der Abendkaffe .

Liederabend Elsa Bercha. Kommenden Diens¬
tag , den 12. Mai , wird die bekannte Züricher
Sopranistin nach zwei Jahren wieder vei uns
im Eintrachtssäale einen Liederabend geben . Die
ausgezeichnete Künstlerin zählt zu den bestell
Konzertsangerinnen und ist auch al^ Dratorien -
sängerin sehr geschätzt. Besonderes Interesse
dürfte dieses Konzert durch sein Programm fin¬
den. Wir werden bei dieser Gelegenheit zum
erstenmale eine größere Anzahl, im ganzen 10,
Lieder von Franz Philipp hören, vom Kompo¬
nisten , der den Klavierpart übernommen hat ,
selber begleitet . Des weiteren singt die Künst¬
lerin drei Arien von Händel und fünf Lieder
von Schubert . Der Vorverkauf wurde der Kon¬
zertdirektion Kurt Neuseldt übertrugen .

Einen heitere» Abend in Karlsruher Mund¬
art sowie in Rheinschwäbisch und in landgrawe¬
deutsch veranstaltet am näcküen Dienstag ,
abends 8 Uhr, im Künstlerhaussaal wiederum
der in hiesigen weitesten Kreisen bestbekannte
Mundart -Rezitator , Herr Herntaim E l z e r ,
dessen letzter RezitationSabend in der Eintracht "
wohl noch allseitig in bester Erinnerung geblie¬
ben sein dürste . Herr Elzer hat für Liefen
Mend die köstlichsten Perlen aus dem Schatzkäst¬
chen bekannter Mundartdichter , wie Ludwig Eich¬
rodt . Fritz Diehm , Fritz Gutsch, Franz Karrer .
Ludwig von Niöa undFritz Romeo, hervorgeholt
und es kann wohl keinem Zweifel unterliegen ,
daß auch dieser Abend wieder einen durchschla¬
genden Erfolg bedeuten wird . Wer die seltene
Begabung unseres Hermann Elzer in der Rezi¬
tation selbst schwerster Mundartdichtungen kennt,
wird sich gewiß aus diesen Abend besonders
freuen , diejenigen aber , die dem Wesen dieser
einheimischen Dichtungen bisher noch ferne stan¬
den , mögen sich am Dienstag obertd davon über¬
zeugen, welch erfrischender Quell urwüchsigen
Humors in diesen Mundartdichtungen liegt und
in wie prachtvoller Weise die Seele und da?
Wesen unseres Dolles darin geschildert ist. Kar¬
ten zu diesem Abend sind rm Vorverkauf bei
Fritz Müller , Musikalienhandlung , Karlsruhe ,
Koiserstrahe. Ecke Waldstraße , zu haben.

Stadtgarkenkoyzerke. Am Dienstag nach¬
mittag spielt von 31$—6 Uhr bei gutem Wetter
die Kapelle der Vereinigung bad. Polizeimusiker
unter Leitung des Herrn Overmusikmeisters
I . H e i s i g. Das Programm weist u. a. fol¬
gende Stücke aus: „Hunyady Laßlo"

, Ungarischer
Marsch von Erkel, Fantasie o . d. Oper „Carmen "
von Bizet und Ouvertüre zur Oper „Weiße
Dame" von Bolkdien .

Mus - er Leferjchaft.
Stadtgarten .

Im Stadtgarten (Unterführung ) ist ein präch¬
tiges Schwarzwaldbild (Todtmoos), aber so gut
wie nie sichtbar . Frage : Könnte dieses prächtige
Bild außer Sonntags von 10—12 Uhr auch zu
anderen Zeiten sichtbar gemacht werden ? T -em
Publikum wäre damit ein Dienst erwiesen. Auch
der Stadt käme das zu statten , ja sogar eine
Geldeinnahme könnte sie sich sichern , wenn sie
einen Beleuchtungsautomaten anbrächte . Ob sich
die Umlage dadurch ermäßigen ließe ?

*
Wunsch nach einer neuen Linienführung der

städtischen Elektrischen.
Schreiber dieses wohnt nahe der östlichen

Kriegstratze und hat öfter rn der Nähe der Po -
tronenfabrik zu tun — ähnlich wohl noch viele.
Es heißt da nichts wie Laufen , auch wenn man
Richtung Durlacher Tor will, außer man macht
große zeitraubende und mit Kosten verbundene
Umwege. Tie Elektrische soll aber das alles
möglichst ersparen . Daher der Vorschlag einer
neuen Linienführung : Durlacher Tor —Krieg -
straße , Ettlingerstraße , Festhalle (Stadtgarten ,
KonzerthauS , Ausstellungshalle ) , Matystraße ,
Gartenstraße , Weinbrennerstraße und zurück .
Die Gleise liegen . Es läßt sich alles ohne beson¬
dere Kosten durchführen. Die brachliegenden
Schienen Karistraße —Ettlingerstraße werden aus -
genützt, die Hauptsammelplätze : Festhalle , Stadt¬
garten , Ausstellungshalle und Konzerthaus mit
einem Schlag an die Elektrische von Ost und West
angeschlossen . Einer für Viele. N .

Für die Redaktion verantwortlich :
Herausgeber und Verleger : Badenla, 21. -0). für Verlagund Druckerei . Direltor Will). yohncr . Karlsruhe i . 99-
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den politischen Teil ' I . Th . Meher, für Nachrichtendienstund ffeuilleton: pr . H . A . Berger, für LolaleS und

Chronik : Fr . Laufe , für Anzeigen und Reklamen :
Joseph Huber, sämsfiche in Karlsruhe .
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Ausstellung „Handwerk und Industrie
-- ----------------------- f )er wirtschaftliche Handwerksbetrieb ----------------------

ii

Musierwerkstätten — Bäckerei mit elektrischem Backofen , Kon¬
ditorei und Caie, Wurstlerei , Schreinerei , Schlosserei und

Werkstätten lür Friseure und Buchbinder .

Neuzeitliche Maschinen und Werkzeuge — Erzeugnisse
des Handwerks — Sonderaussteilung : Gut und Sch lech '

Erfrischungsraum .
Geöffnet von 9 Uhr vormittags bis 8 Uhr , Samstags und Sonntags bis 9 Uhr abends, ab 5 Uhr nachmittags Konzert .

Eintrittspreis : Erwachsene 1 Mk . , Familienangehörige in Begleitung des Familienoberhauptes, Kinder und Schüler 50 Pfg Donnerstag : halbe Preise .

Aufruf !
Der Gesundheitszustand unserer Kinder

erfordert dauernd durchgreifende Fürsorge -
Maßnahmen . Taufe - de von Kindern sind
durch den Krieg und seine Folgen , Untere
ernährung und unzureichende Wohnverhäll
Nisse , kränklich und erholungsbedürftig . Um
der größ . en Not zu steuern , möchten wir im
Laufe dieses Jahres 2000 Kinder zux Kräf¬
tigung ihrer Gesundheit in Solbäder und
gute Erholungsheime für sechswöchentlichc
Kuren unterbrmgen . Zur Durchführung
dieses Zieles sind große Geldmittel nötig .
Wir richten deshalb an unsere Mitbürger ,
Männer und Frauen , Körperschaften und
Vereine , die dringende Bitte

Seist - le Gesund¬
heit unserer 8ugenb

sördern !
Tretet unser « Verein als Mitglied bei .
Jedem ist es überlassen , fernen Jahresbei¬
trag . selbst festzusetzen Unterstützt unsere
Arbeit durch Geldspenden . Ueberlaßt uns
Kleider , Schuhe und Unterwäsche für arme
Kinder .

In unserer Geschäftsstelle , Kreuzstr . 15,
Erdgeschoß , Zimmer Nr . 5, werden jederzeit
Gaben entgegengenommen . Mitgliederbei¬
träge und Geldspenden können auch auf un¬
ser Postscheckkonto Nr . 29 567 Karlsruhe und
unser Konto bei der Veremsbank Karlsruhe
Überwiesen werden . 3946

Verein I igendhilfe E . B .

Religiöse Bnlksschriste«
bereits über - 170 000 Stück verbreitet ! I

Herausgegeben von
Som-iMendar

Karl Fischer
Aufwärts Hum Himmel

Sonntagslesungen
5. Tausend Gebunden Jl 1.50

Kurzgefaßte Erklärung der heiligen
Messe

40. Tausend erscheint Ostern 1925.
35. Tausend Gehestet Jl —.10

Beichtbüchlein für Oefterbeichtende
25. Tausend Gehestel Jl —.10

Kommunionbüchlein
für Oefterkommunizlerende

20. Tausend Geheftet Jl — .10
Mein Herz dem Himmelskönig

Kurze Lesungen
am Vorabend der hl . Kommunion

10. Tausend Geh . M 1 .—, geb . JL 2.—
Mil Maria zur hl. Kommunion
5. Tausend Geheftet JL —.15
Der glorreiche Rosenkranzals Vor¬
bereitung auf die hl. Kommunion
5. Tausend Geheftet Jl —.10

Briefe
an die lieben Erstkommunikanten

Ein Vorbereitungsbüchlein
30. Tausend Gehestet JL —.20
karton . JL — .60, Geschenkband geb . 1 .20

Ein Weile vor dem Tabernakel
Ein Vesuchungsbüchlein

20. Tausend Gehestel JL —.15
Trag dem Kreuz

Ein Trostbüchiein in schweren Stunden
14 . Tausend Geheftet JL —.15

»Betrachtungen"
Enthaltend aus vorstehenden Fischerschen

Schriften die Bändchen :
„ Eine Weile vor dem Tabernakel "

,
. ^ urzgefaßte Erklärung der hl . Messe"

,
„Beichtbüchlein für Oefterbeichtende "

,
„Kommunionbüchlein für Oefterkommu -
nizierende "

. „Mit Maria zur hl . Kom¬
munion "

, „ Der glorreiche Rosenkranz ",
zusammen gebunden in hübschem Halb¬

leinenband .
Preis M 1 .50

Höhensonne
Wahre Erzählungen

5. Tausend Geheftet JL —.20
. , . Der bekanme Volksschriftsteller Karl
Fischer bietet seinen Lesern in diesem
seiner „Höhensonne " eine gar edle, kräf¬
tige Herzenskost , für die wir ihm zu

großem Danke verpflichtet sind.

Katholisches Volk , Seelsorger , Vereins¬
präsides , greift herzhaft zu.

IM« !« Ärlsrcht . 1

m
Dienstag , den 12 . Mal , nachmittags von 3*/ - —6 Uhr : j

KONZERT
der Vereinigung bad . I *oiizeininslker . 3958 I

^^
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Baditche Lichtspiele
Konzerthaus

Wunder f
des Amazonenstromesf
Samstag , den 9. Mai, nachmittags 4 Uhr und !

abends 8 Uhr , Montag , den 11 . und 1
Dienstag , den 12 . Mai, jeweils 1

abends 8 Uhr g

Vorverkauf : Musikhaus Möller, Kaiserstr . 3918 Z
Preise : Mark 1 .70, 1 .50, 1 .— und — 60 W

H Studierende und Schüler gegen Ausweis halbe Preise . S

III

Korikiirs ^HiisveHcaMf ,
Das gesamte Warenlager

der Firma Sport - Beier , Inh . Wilh . Blicker , bestehend in Sport -
Geräten und -Bekleidung wird ab Samstag den 2 . Mai d . J .
im Laden Kalserstrasse 174 za bedeutend herabgesetzten
Preisen ausverkanft . ^ Konkursverwalter .

Konkurs -Ausverkauf !
Das gesamte Warenlager in

TepDiclien-
, Vorlagen-,LMrsloiif!,Divan-

iind Gardinen u. Hainstorss
ans der Konkursmasse Otto Huber , Kaiser -
strasse 235 ( II . Etage) wird za bedeutend herab¬
gesetzten Preisen ab Hontag , 11 . Mai ausverkanft ,

Karlsruhe , den 9. Mai 1925 .
Der Konkursverwalter .

Vaillants
Gas - Badeöfen

Zu beziehen durch alle j
Installationsgeschäfte .

Illustrierter Katalog Ausgabe d 17
kostenlos , 179

Joh . Vaiüant , Remscheid .

JordaDhadPost Biberach a . d . Riss §
(Württemberg )

Bahnl . Ulm - Friedrichshafen .

Kuranstalt . Kneippsche Wasserkur in milder Form .
Diätkuren . Schöne Lage , dicht am Walde . Pflege durch
barmh . Schwostern . Vorzügliche Küche . Sehr massige

Preise .
g Prospekte durch die Badverwaltung : Schwester Oberin.

Bad Dörrheim
HU

im badiscnen Scuwarzwald .
I : höchstgelegcnes Solbad Europas 7 - 800 m . Luftkurort ,
ij Heilerfolge der Sole mit Höhenluft und Höhensonne unüber -
! : troffen . Sämtliche Kurmittel . 1400 Betten in Hotels ,

Pensionen , Kinderheimen und Kuranstalten .
•1

Prospekte
ii bereitwilligst durch . Kur - und Verkehrs - Vere n.

r
Nach langjähriger allgemein -

ärztlicher Ausbildung und prak¬
tischer Tätigkeit , sowie nach mehr¬
jähriger fachärztlicher Ausbildung ,
zuletzt 2 Jahre an der Universi¬
täts -Hautklinik zu Freiburg i . Br .
(Direktor : Professor G . A . Rost)
habe ich mich in

Karlsruhe
Jahnatrasse 18

(Ecke Westendstrasse )
als

Facharztfür Haut -
und Harnleiden

Rnt gen - und Licht -

Behandlung
niedergelassen .

Sprechzeiten : 11 1, 4—6 Uhr
(ausser Sam :ag nachmittags )

Telefon 6250

Dr. med . R. Bottler .
J
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| „Zum Rheingold '*
| Wilh. E&erhard . — Waldhornstr . 22

I Gut bürgerliches

| Speise ^Resfaurant
[ Anerkannt vorzügliche "Weine
; Export -Biere der Brauerei
I Schrempp - PrlnU .
IiiHauiiiaauitügiuiüiflauituaaaitHguitiHgwtaBMiiigwimeMinuammamaitgM]

Pianos
Uebel & Lechleiter

Allein -Vertretung

H. Maurer
Kafoerstr . 176

FrimzWA,
Englisch

Gram . Kono. Nach -
Hilfe -Kurse

Braunger ,
Hirjchstr . 7311

Zunge
Lehrer
die noch leine Anstellung
haben , finden als Ver¬
treter kathol . Zeitung
und Zeitschrift lohnen¬
de :: Verdienst . Be¬
werbungen (m Lebens¬
lauf und Lichtbild )
unter 3714 an die
Geschäftsstelle .

Bailkkredlle
erhalten gute Firmen
unter zeitgemäßen Be¬
dingungen . Off . unter
Nr 3662 an die Ge¬
schäftsstelle d. Bl .

mnmnm
Für den

empfehlen wir :

Mit in Nliitt

Aufm?
BLanntwemhanöd bete . !
Geschädigte wollen unverzüglich unter
Angabe der Menge u . deS Datums der |
Beschlagnahme an Herrn Schuhmacher ,
Hotel Vidier . Sichern i. B . berichten .

HB . Gleichzeitig wird auf diein
obiger Angelegenheit am nächsten
Mittwoch . 13 . Mai in Karlsruhe in
der alten Brauerei Kämmerer |
(Nähe Hochschule) stattsindende Ver¬
sammlung hingemieseu .

Moderne

« gß-AtNßßt
liefert gegen Teilzahlung 3610

3.

r :
I in Rastall {
♦ empfehlen sich in |
: Ausmalung von Kirchen and Ka- r
| pellen — Anfertigung von Altären, r
: Kanzeln. Figuren , Kreuzwegenetc . !
: - r
: Renovierung von 357 {
r ECirchene nrichiungen . i

2 Reg . . . Mk 238 .-
9 Reg . . Mk. 297 -

13 Reg . . Mk 411 -
Zahlungserlciehterung

Frankolieferung .

Kan Lang
Aarisruud i .

Ka serslr. 167/1 Tel . \C7t
Sslamanderschuhl' aus

Phott 's
für

PW . Fahrkarte »
und Offerten

schnellstens 608

!?lUi8k !i & pesier
Ptzotogr . Atelier

Vriipriuzeustratze 3 .

von
Kuralus Gröhl .

Preis Mk . - .65
Für jeden Tag des
MaimonatS legt der
Verfasser einige kurze
Gedanken zur Betrach¬
tung dar nebst einem
täglichen Gebete . Das
Büchlein ist daher so¬
wohl für die Maian -
dacht als auch für pri¬
vate Lesung sehr geeig¬
net . Dem Seelsorger
bietet er mancherlei

praktische Anregung .

0
it Maria m

hl. SiomiHuniLin
.von

Dompräbendar
Carl Fischer.

Mk . — .15

Eine treffliche, praktische
Anleitung und Anwei -
mng bietet in vorliegen¬
dem Büchlein der seelen¬
eifrige , durch seine
früher . Schriften wohl -
bekannte Verfaffer in
schlichter, edler, begei¬
sterter Sprache . Das
Büchlein verdient weite
Verbreitung . (Or . Gihr ,
SubregenS , St . Peter .)

Ba-ema AG .
für Verlag u . Druckerei

Karlsruhe .
mumm

Ladikches
LaniJFstbeato

Montag , den 1L. Mai
Boikibühne 9.

Faust
3 . Teil .

Tragödie von Goethe. —
In 5 Alten .

In Szene geletzt von
Felix Baumbach .

Personen :
Faust BüUner
Mephistopheles Trenck
Artel SchetnpflugDer Kaiser Dahlen
Der Btschos HerzDer Schatzmeister Hübner
Der Marschalt Beug
Ter Heermetster stbert
Der Astrolog Prüter
Der Narr Höcker
Knabe Lenker Doikner
BaccalaureuS Kreuzingee
FamuluS
Wagner
Homunculul
Erichtho
PeneioS
Chiron
Manto
Helena
Paris
PantaliS
LynkeuS
Euphorion
Raussbold
Habebald
Haltefest
S-i» Wandere«
Philemon
BauciS

Müller
Gemmscke

Ratz«
Srinanh

Höcker
_ H«»
Frauendoiser

Ermaith
Krsuztnger

Frauendorier
Kloebls

Murhammer
Nürnberger

Prüter
Wert

kreuzen
Gemmeck«
Noormm

Pater EcstattcuS Dahlen
Pater ProsunduS Ebert
Doktor MartanuS Herz
Raphael Kreuzingee
Mater glorios « Crmarlh
Una Pönttentium (sonst

Gleichen genannt )
Scheinpflug

Chorus mhsttcus
Murhammer

Magna peccatrtr
Kunz »

Muster Samarttana
Bollnn

Maria Aeghpttaca
Clement

Ansang V»7 Uhr
End« 11 Uhr

Preis«.
Sperrsitz I Abt. S.8S M.

Der 4. Rang ist zum Ber <
kauf lür da» allg . Pudlilum

sreigegeben.

uehei &

Lecmener
Päpstl . Hoflieferanten

Fiams
vorzüglicher Qualität
zu massigen Preisen

Katalog kostenlos

Teilzahlung gestattet ,

Alleinige niederiage

H.
Kalserstrasse 176

Eckhaus Hirschstrasse .

Soeben erschienen:

Richtlinien
für Evziehunsun- BerZünsmrs

der Hschwal-unsen
in Baden

Herausgegeben von der Forstabteilung
des badischenMinisteriums der Finanzen

preis Mk . 4 .30
Eine wichtige Denkschrift für unsere SorslwiMast

BademaA. G . für Verlag und
Druckerei Ka« ii>>e

Eolosseinw
Tiigllch nbends 8 Uiir

<» r v88o Internationale

Ringer - Konkurrent
mit Variete - ^inlagßB
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